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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ne 58. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. gi N | 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition Invaliden. 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoneen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


VXI. Jahrg. 


Sonntag den 8. März 1896. 


Prin achſen. 
Zu Jane 8 Pe; 23 ve 

Am 8. März kehrt der Tag wieder, wo vor einem halben 
Jahrhundert Prinz Georg von Sachſen, General⸗Feldmarſchall 
der deutſchen Armee, General⸗Inſpekteur der 2. Armeeabthei⸗ 
lung und kommandirender General des 12. (ſächſiſchen) Armee⸗ 
korps, der Bruder des Königs Albert von Sachſen, im Alter 
von noch nicht 12 Jahren in die Reihen des Heeres eintrat. 
Mit inniger Theilnahme blickt die deutſche Armee an dieſem 
Tage auf den hohen Herrn, der im Felde als Führer des 
ſächfiſchen Armee ⸗ Korps letzteres zum Siege geführt hat 
und dafür von unſerem hochſeligen Heldenkatſer mit beiden 
Eiſernen Kreuzen und dem Orden pour le mérite geſchmückt, 
von Kaiſer Wilhelm II. zum General = Feldmarſchall ernannt 
worden iſt. 

Bis zur Schlacht von Gravelotte⸗St. Privat hatte der 
jetzige König, damals Kronprinz Albert von Sachſen, das 
ſächſiſche Korps geführt, und dieſes hatte in dieſer Schlacht 
durch Umgehung des rechten feindlichen Flügels bei Roncourt 
die Entſcheidung herbeigeführt. Nach dem Zurückwerfen der 
Baſaine'ſchen Armee nach Metz erhielt der Kronprinz von 
Sachſen das Kommando über die Maas⸗Armee, die aus dem 
Garde⸗, 4. und ſächfiſchen Armeekorps, ſowie der 5. und 6. 
Kavalleriedivifion beſtand; jetzt trat ſein Bruder, Prinz Georg, 
an ſeine Stelle und führte das 12. Korps bei Beaumont und 
Sedan. 

Prinz Georg iſt einer der erſten Soldaten des deutſchen 
Heeres. Das ſächſiſche Armeekorps hat er, wie damals im 
Kriege, ſo in faſt 20 Friedensjahren tüchtig und trefflich geführt. 
Immer iſt des kaiſerlichen Kriegsherrn Dank und Anerkennung 
ihm geworden, wenn die ſächfiſchen Truppen unter dem Kalſer⸗ 
Auge ſtanden und ſtritten. Als des Reiches Feldmarſchall iſt er 
berufen, auch andere Theile des Heeres prüfend zu befichtigen. 
Und ſein Feldherrnauge iſt ſcharf; es entgeht ihm kaum etwas. 
Die Treue im Kleinen, die peinliche Gewiſſenhaftigkeit, ohne 
die ſelbſt die herrlichſte Feldherrnbegabung wenig Großes zu 
leiſten vermag, find Grundzüge feines Weſens. Wie ſcharf 
er blickt und richtet, wie mild und gerecht er waltet, des iſt 
jener Erlaß gegen Soldatenmißhandlungen Zeuge, der als 
ein Denkmal echter Feldherrugröße und liebevoller Theil⸗ 
nahme unvergeſſen bleiben wird. Allem nichtigen äußerlichen 
Prunke abhold, urthellt er nur nach dem inneren Werthe; der 
Schein blendet ihn nicht. Keine Scheu hindert ihn, dunkle 
Punkte aufzudecken; wo es gilt, Schlechtes zu entfernen, kennt er 
keine Rückſicht. 

Auch den Werken und Beſttebungen des Friedens bringt 
der erlauchte Prinz thätiges Intereſſe entgegen. Gern und er⸗ 
folgreich forſcht er in der Geſchichte ſeines Volkes und ſeines 
Hauſes. An den Arbeiten der Landesvertretung nimmt er in der 
erſten ſächſiſchen Kammer den regſten Antheil. Den Errungen⸗ 
ſchaften der Wiſſenſchaften, der Entwickelung der Künſte hat er von 
jeher das lebendigſte Intereſſe entgegengebracht; alle Aeußerun⸗ 
gen des geiſtigen Lebens verfolgt er mit tiefem Verſtändniß und 
großer Theilnahme. 

Es würde aber ein weſentlicher Zug im Charakterbilde des 
Prinzen fehlen, wollten wir nicht feines Familienlebens geben: 
ken. Die tiefe Innigkett, die herzliche Liebe, die in dem fürſt⸗ 
lichen Familienkreiſe herrſcht, iſt geradezu rührend und vor: 
bildlich. Gott hat vor Jahren die treue, unvergeßliche Gattin 
— Mnlter aus dem trauten Kreiſe hinweggenommen; das 
* das den Vater mit den Kindern verknüpft, ſcheint da⸗ 
u Nag dee, inniger geworden zu ſein. Wir freuen uns 
und Töcht er Liebe, die aus den Augen der jugendlichen Söhne 
ey 1 * des Prinzen ſpricht; dieſe Liebe hat ihre Wurzel 
Ge em Baterhauje, deſſen Lebensluſt die herzinnige Liebe iſt. 

eſegnet das Haus, in dem ſolche Liebe bewahrend und er⸗ 


stehend wirkt! Geſegnet das Volk, das ſolchen Vorbildes ſich 
freuen kann! 


Bur italieniſchen Kriſts. 

25 Das ſchwere Mißgeſchick, das die italtenifhen Waffen in 
b eſfinten bei Adua getroffen, und die Konſequenzen, die es 
erelts für die Regierung des Königreiches heraufbeſchworen hat, 
wird von der deutſchen Preſſe mit lebhafter Thellnahme verfolgt 
und in allen Kreiſen mit dem Ausdruck der Sympathie für das 
hart geprüfte Land beſprochen. Und das mit Recht. Gehen 
uns bie Ereigniſſe in der erythtälſchen Kolonie auch nicht un: 
mittelbar an, ſo kann und darf es uns doch nicht gleichgiltig 
lein, wenn das uns eng verbündete und befreundete Königreich 
Italien in ſeiner nationalen Ehre einen ſchweren Stoß empfan⸗ 
en hat, welchen zu repariren es genöthigt iſt, das Mutterland 
eines erheblichen Thelles feiner Streitkräfte zu entblößen, und 
3 bereits alle der Monarchie feindlichen Elemente entfeſſelt 
58 Wie ſehr die Intereſſen des Dreibundes im Spiele find, 
— lehrt ein Blick auf die Pariſer Preſſe. Dort wird das be⸗ 
. Ereigniß lediglich unter dem Gefichtspunkte be⸗ 
Berge es bedeute eine Schwächung des Dreibundes; und je 
rg aich dieſes Ziel wünſcht, um ſo ſtärker malt man es aus 
Deuiſc 1 ſchon von einer kläglichen Niederlage des Drelbundes; 

and und Oeſterreich⸗ Ungarn würden nun gezwungen 


ſein, Italien aus dem D g K 
ſolches bereits erwogen. reibund auszuſchließen, ja, fie hätten 


Das iſt natürlich ein Unfinn; aber hinter ihm ſteckt der 
Wunſch, Italien vom Dreibunde loszumachen, es geſchwächt und 
geknickt an die Pforten der franzöfiſchen „Schweſternation“ an⸗ 
pochen zu hören und ihm dann demüthigende Bedingungen zu 
diktiren, unter denen es an Frankreichs Seite hinfort mar⸗ 
ſchiren könnte. Andere Pariſer Politiker oder ſolche Leute, die 
fih dafür halten, wähnen ſchon die rothe Fahne der Republik 
über Italien flattern und halten den Sturz der ſavoyſchen 
Monarchie für unausbleiblich. In Summa aber zeigt ſich, wie 
die öffentliche Meinung von Paris jede Erſcheinung mit Jubel 
begrüßt, woraus fie auf eine Schwächung des Dreibundes ſchlteßen 
und mit ihr den Sturz dieſes Bollwerkes des europätſchen Frie⸗ 
dens erhoffen kann. 

Dergeſtalt erheiſchen die Vorgänge in Italien die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit nicht weniger der maßgebenden Kreiſe in 
Deutſchland, als in Defterreich-Ungarn; und wir glauben, daß 
man es daran weder in Wien, noch in Berlin fehlen läßt. 
Vor allem iſt die Angelegenheit unſerem kaiſerlichen Herrn ſehr 
nahe gegangen, und er hat fich beeilt, dieſe feine Empfindungen 
durch den italteniſchen Botſchafter ſeinem hohen Verbündeten, 
dem Könige Umberto, mittheilen zu laſſen. 

Daß die Niederlage bei Adua um den Preis des Mini⸗ 
ſteriums Crispi geſchehen, hat man im Intereſſe des Dreibundes 
tief zu beklagen. Denn die mitteleuropäiſche Friedensallianz 
fieht in dem thatkräftigen und weitſchauenden Francesco Crispi, 
dem innigen Freunde unſeres Bismarck, einen ihrer kräftigſten 
Förderer, wie er für ſein Vaterland ſelbſt den alles weit über⸗ 
ragenden Staatsmann und ficheren Lenker der Geſchicke des 
Landes bedeutet. Andererſeits aber war Crispis Rücktritt eine 
That der Zweckmäßigkeit, indem dadurch erregten Kammerauf⸗ 
tritten einigermaßen vorgebeugt wurde, die die ohnehin prekäre 
Lage der Regierung nur hätten verſchlimmern müſſen. Zwar 
hat es in der Kammerfitzung am letzten Donnerſtag gewaltigen 
Lärm gegeben und haben auch auf den Straßen Roms allerlei 
Demonſtranten Crispi und die Regierung in lümmelhafter 
Weiſe beſchimpft; im großen jedoch macht die Verkündigung 
Crispis, daß er zurückgetreten, einen tiefen Eindruck, von dem 
zu hoffen ſteht, daß er nachhaltig ſein und weitere Ausſchreitun⸗ 
gen erſticken möge. Wer nun auch der Nachfolger Crispis ſein 
mag, er wird die dreibundfreundliche Haltung bewahren müſſen 
und vor dem Anſturm des Radikalismus nicht zurückweichen 
dürfen. Die Charte von Adua muß ausgewetzt werden, — das 
iſt der Wunſch, den auch Deutſchland der verbündeten Nation 
über die Alpen ſendet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der König noch keinen 
Auftrag zur Kablnetsbildung ertheilt. „Popolo Romano“ und 
„Meſſaggero“ halten die Bildung eines Kabinets Rudini Ricotti 
für ſicher, in das auch Brin, Colombo, Carmine und Galla ein: 
treten würden. — Nach dem „Popolo Romano“ ſoll Beſorgniß 
über die Lage in Adigrat herrſchen, welches, wie es heißt, von 
Feinden eingeſchloſſen iſt, und nur für 3 Tage mit Lebens⸗ 
miiteln verſeheu iſt. — Die „Times“ melden aus Kairo vom 
5. er.: Italieniſche Transportſchiffe mit 3344 Soldaten gingen 
von Port Said nach Maſſauah in See. — Der bekannte Abgeord⸗ 
nete, Millionär und Garibaldianer⸗Oberſt Fazzari erläßt ein 
offenes Schreiben an den König, in welchem er um die Erlaub⸗ 
niß bittet, auf eigene Koſten ein Freikorps zu bilden, um mit 
dem Segen des Papſtes nach Afrika zu ziehen. — Pöbelexceſſe 
haben in Rom, Mailand und Pawta ſtattgefunden. Der öfter: 
reichiſche Militärbevollmächtigte drückte der italtenifchen Regierung 
die Theilnahme des Katſers an dem Mißgeſchicke der italieniſchen 
Waffen auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatze aus. — In Lon⸗ 
doner politiſchen Kreiſen verlautet, die italieniſche Regierung 
habe bereits, um eine Revolution in Italien zu vermeiden, mit 
Menelik Friedensunterhandlungen angeknüpft. 

Präfident Faure empfing bei ſeiner Anweſenheit in 
Mentone den Beſuch des dort weilenden Kaiſers von 
Deſterreich, den er erwiderte. 

Zeitun macht wieder von ſich reden. Während 15 von 
Gendarmen begleitete Einwohner von Zeitun in Albiſtan Pro⸗ 
viant kauften, wurden 9 derſelben getödtet, einige wurden ver⸗ 
wundet und ihnen die Laſtthiere fortgenommen. Die Pforte ver⸗ 
ſprach, den Fall zu unterſuchen. Sechs ausgewieſene Führer der 
Zeituniſten wurden in Merfina zurückgehalten, nach Adana ger 
bracht und dort in Haft genommen. 

Die „Times“ melden aus Shanghai, zwiſchen China 
und Rußland ſei ein Offenſiv⸗ und Defenfiv⸗Bündniß abge: 
ſchloſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 6. März 1896. 
In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des Kultus⸗ 
etats bei dem Kapitel Univerſitäten fortgeſetzt. 
be Stöcker (b. k. F.) wendet ſich gegen den Abg. Dr. Friedberg 
und deſſen Beſprechung der ſogenannten Strafprofeſſuren. Nicht um 
die Lehrfreiheit, ſondern um den Beſtand der evangeliſchen Landeskirche 
handle es ſich. Bleibe die Lebrunſicherheit auf den Kathedern beſtehen, 
dringe ſie in die Kirche ein und greife das Apoſtolikum an, ſo würden 
Zehntauſende aus der Landeskirche hinausgedrängt werden. Eine ab⸗ 
ſolute Lehrfreiheit ohne Ordnung ſei nicht denkbar. Die kirchliche Ober⸗ 
behörde müſſe ein Vorſchlagsrecht für die Beſetzung der Profeſſuren er⸗ 


halten. Abg. A berg (natlib.) erklärt die prinzipiellen Zugeſtänd⸗ 
niſſe des Miniſters in der Frage der Strafprofeſſuren für befriedigend 
und wendet ſich dann gegen die Stöckerſchen Ausführungen. Die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ſei das köſtlichſte Gut der Reformation. Abg. Vir cho w 
(frf. Volksp.) tritt gegenüber dem Abg. Stöcker für dus Recht der kri⸗ 
tiſchen Prüfung ein. Abg. Stöcker (b. k. F.) betont, derjenige, der 
nicht auf dem Boden der Kirche ſtehe, könne und dürfe auch nicht ein 
Amt in der Kirche haben. Abg. v. Eynern (natlib.) warnt davor, 
das proteſtantiſche Bekenntniß in ſtarre Dogmen einzuſchließen. Abg. 
Dittrich (Ctr.) wendet ſich gegen den Abg. Virchow und tritt dann 
für ſtärkere Berückſichtigung der chriſtlichen Apologetik bei Beſetzung der 
Lehrſtühle ein. Geh. Ober⸗Regierungsraih Althoff führt aus, die 
Lehrfreiheit zu wahren, ſei nach wie vor Grundſatz der Regierung, 
freilich dürfte ſie nicht ſchrankenlos ſein. Ausſchreitungen der Lehr⸗ 
freiheit ſeien aber noch nicht vorgekommen. In der Frage der Pro: 
feſſorenbeſoldung erkenne die Regierung das Bedürfniß einer Neuregelung 
an; doch liege die Schwierigkeit nicht in einem zu niedrigen Gehalt 
ſondern in der großen Ungleichheit der Kollegiengelder und Neben⸗ 
einnahmen. Die Frage müſſe im Einverſtändniß mit den anderen 
deutſchen Regierungen geregelt werden. Uebrigens ſeien die Vorar⸗ 
beiten ſoweit gediehen, daß vorausſichtlich in der nächſten Seſſion weitere 
Mittheilungen gemacht werden könnten. Ein katholiſch⸗ apologetifcher 
Lehrſtuhl ſei in Breslau bereits geſchaffen, weitere würden errichtet 
werden. Es folgen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Stöcker 
(b. k. F.) und Schall (konſ.) und den Abgg Lückhoff (freikonſ.), 
v. Eynern (natlib.) und Langerhans (frſ. Volksp.) über das Apoſto⸗ 
likum, darüber, ob der Generalſynode eine Mitwirkung bei der 
Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle zugeſprochen werden dürfe, und 
welche Richtungen innerhalb der evangeliſchen Kirche dabei zu berück⸗ 
ſichtigen ſeien. Abg. Vopelius (freikonſ.) erklärt es für einen Ein⸗ 
griff in die akademiſche Freiheit, wenn der Univerſitätsrektor zu Bonn 
den Korpsſtudenten unterſagt habe, mit friſchen Schmiſſen auf der 
Straße und in öffentlichen Lokalen zu erſcheinen. Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Althoff erklärt, daß dieſe Angelegenheit bereits gütlich beigelegt 
ſei. Abg. Pleß (Ctr.) verlangt, daß ein akademiſcher Lehrſtuhl für 
Waſſerheilkunde errichtet werde. Abg. Krauſe (natlib.) weiſt auf den 
in Königsberg gegründeten Verein Paläſtra Albertina zur Pflege kör⸗ 
perlicher Uebungen hin, der durch die Großmuth des Dr. med. Fritz 
Lange in Newyork, eines geborenen Weſtpreußen, Kapitalien zur Er⸗ 
richtung eines eigenen Gebäudes erhalten habe. Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Althoff verſpricht, daß die Regierung den Verein, wenn nöthig, 
mit Mitteln unterſtützen werde. Bei dem Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ 
fordert der Abg. Knör cke (frſ. Volksp.), daß die etatsmäßigen Hilfs⸗ 
lehrerſtellen, die einen Widerſpruch und eine Ungerechtigkeit darſtellen, 
in Oberlehrerſtellen umgewandelt würden. Geh. Oberfinanzrath Germar 
legt dar, daß die Hilfslehrer innerhalb 4 Jahren avancirten und darin 
erheblich günſtiger geſtellt ſeien, als z. B. die Forſtaſſeſſoren. Abg. 
Wetekamp (frſ. Volksp.) fordert die Gleichſtellung der Lehrer mit den 
Richtern, eine beſſere Ordnung der Funktionszulagen, eine Verkürzung 
der Unterrichtsftunden und eine andere Regelung des Ferienweſens. 
Der Kultusminiſter erwidert, daß die letzten Gehaltsnormirungen den 
Zweck erfüllt hätten, die Verhältniſſe der Lehrer denen der Richter nahe 
zu bringen. Der Vorſchlag, die großen Ferien an den Schluß des Som⸗ 
merhalbjahres zu legen, habe von vielen Seiten Widerſpruch erfahren. 
Geh. Oberregierungsrath Stauder legt dar, daß bei den Funktions⸗ 
zulagen nach Billigkeit verfahren werde; hinſichtlich der Verkürzung der 
Unterrichtsſtunden ſei ſchon ſoviel geſchehen, daß bereits der Vor⸗ 
wurf auftauchte, wir entbürdeten unſere Jugend zu ſehr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſcher Reichstag. 
53. Sitzung vom 6. März 1896. 

Das Haus begann heute die zweite Leſung der Novelle zur Gewer⸗ 
beordnung. Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei Artikel 2 der Vor⸗ 
lage, welcher von der Konzeſſion für Schauſpielunternehmungen handelt. 
Der Abg. v. Wolszlegier (Pole) beantragt, aus der Regierungs vorlage 
die Beſtimmung zu ſtreichen, daß die Erlaubniß zum Betriebe des Ge⸗ 
werbes eines Schauſpielunternehmens nur für das bei Ertheilung der 
Erlaubniß bezeichnete Unternehmen gilt, und daß es zum Betriebe eines 
anderen oder eines weſentlich veränderten Unternehmens einer neuen 
Erlaubniß bedarf. Abg. Richter (frſ. Volksp.) ſchlägt vor, den Artikel 
2 einer Kommiſſion zu Jübermeifen. Abg. v. Beninngſen (natlib.) 
wünſcht die Ueberweiſung auch des Reſtes der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern. Für letzteren Antrag wird geltend gemacht, 
daß eine große Anzahl von Abänderungsanträgen vorliege, deren Ein⸗ 
zelheiten im Plenum zu berathen nicht zweckmäßig ſei. Dagegen wird 
aber angeführt, daß die Anträge bereits im Vorjahre vorgelegen hätten 
und ſorgfältig durchberathen ſeien. Darauf werden die Anträge Ben⸗ 
ningſen und Richter abgelehnt. Auch der Antrag Wolszlegier wird 
ſchließlich in namentlicher Abſtimmung mit 143 gegen 83 Stimmen 
abgelehnt und der Artikel 2 der Regierungsvorlage unverändert ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die Berathung des Artikels 3 und des dazu vorliegenden 
Abänderungsantrages. Nach Artikel 3 der Vorlage können die Landes⸗ 
regierungen anordnen, daß die Beſtimmungen der Gewerbeordnung über 
den Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, ſowie über den Kleinhandel 
mit Branntwein und Spiritus auf Konſum⸗ und andere Vereine auch 
dann Anwendung finden, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mit⸗ 
glieder beſchränkt iſt. Dazu beantragen die Abga. Gröber (Ctr.), 
Hitze (Ctr.), v. Hollnufer (konſ.) und Jacobskötter (konſ.), daß 
die Konſumvereine unter die Beſtimmungen der Gewerbeordnung fallen, 
andere Vereine aber nur dann, wenn es die Landesregierungen anordnen. 
Die Berathung bierüber wird Sonnabend 1 Uhr fortgeſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1896. 

— Ihre Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten 
heute der Gewerbeausſtellung in Treptow einen 2½ ſtündigen 
Beſuch ab und ſprachen ſich in hohem Maße überraſcht und be⸗ 
friedigt über das Geleiſtete aus. 

— Der Fürft zu Fürſtenberg iſt zum Oberſtmarſchall mit 
dem Range einer oberſten Hoſcharge ernannt worden. Diejes 
Kronamt war ſeit mehreren Jahren unbeſetzt. 

— Der Bundesrath beſchloß geſtern, der Reſolution des 
Reichstages betreffend die Herabſetzung der Patentgebühren keine 
Folge zu geben. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte geſtern 
nach längeren Ausführungen des Staatsſekretärs v. Marſchall, 
worin dieſer darthat, die gegenwärtigen Erwägungen über eine 


ee 


weitere Flottenvermehrung würden ſich auf rein ſachlichem 
Boden bewegen, zwei erſte Raten zum Bau zweier Kreuzer 2. 
Klaſſe à 1 750 000 Mark, und eine erſte Rate von 500 000 
Mark zum Bau eines Kreuzers 4. Klaſſe. Ferner bewilligte die 
Budgetkommiſſion mit 20 gegen 6 Stimmen 873 000 Mark 
als erſte Rate zum Bau eines Torpedo Divifionsbootes, 
1800000 Mark als erſte Rate zu Torpedobootbauten, ferner 
350 000 Mark zur Beſchaffung eines Statlonsſchiffes in Kon⸗ 
ftantinopel. Die Kreuzerbewilligung erfolgte mit 21 gegen 5 
Stimmen. 

— Eine von mehr als 3000 Buchdruckern beſuchte all⸗ 
gemeine Buchdruckerverſammlung beſchloß folgende Reſolution: 
„Nachdem der Verein der Berliner Buchdruckereibeſitzer erklärt 
hat, das Verlangen der deutſchen Gehilfen nach Tarifregionen 
unterſtützen zu wollen, erklärt die Verſammlung ſich mit dem 
deuiſchen Buchdruckerverein einverſtanden und macht die 
weitere Stellungnahme von dem Ausgang der Verhandlungen 
abhängig. 


Ausland. 
Petersburg, 5. März. Der Chef der neunten Kavallerie⸗ 
Diviſion General Nowitzky iſt zum Kommandeur des 12. Armee⸗ 
Korps ernannt worden. 
Peking, 4. März. Der Vizekönig Li⸗hung⸗tſchang und die 
Mitglieder der Geſandiſchaft find geſtern zu den Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten nach Moskau abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 6. März. (Verſchiedenes.) Von einem eigenartigen Un⸗ 
fall wurde der Kaufmann Löwenberg betroffen. Als er auf einer 
Geſchäftsreiſe die Eiſenbahnöberfahrt zwiſchen Kunzendorf und Glauchau 
paſſirte, fiel die Barieerenſtange zu, traf ihn auf den Kopf und verletzte 
ihn ſchwer. — Einen nächtlichen Beſuch ſtatteten Diebe dem Lehrer M. 
in Wibſch ab. Sie drangen in das Wohnhaus ein und entwendeten 
mehrere werthvolle Sachen. Sie gingen ſo vorſichtig zu Werke, daß 
Herr M., abwohl er im Nebenzimmer ſchlief, nicht das geringſte Ge⸗ 
räuſch vernahm. Er erleidet einen Schaden von ungefähr 400 Mark. 
Auch der Pfarrer Z. und der Gemeindevorſteher in Grzywna wurden 
beſtohlen. In beiden Fällen fehlt von den Dieben jede Spur. — Ber: 
unglückt iſt auf dem Gute Kl. Wibſch der Fohlenfütterer Kludezynski. 
Beim Hinausführen der Fohlen aus dem Stalle wurde ihm die linke 
Schulter gequetſcht und das linke Schlüſſelbein gebrochen. 

Culm, 6. März. (Von der Geflügelausſtellung.) Wie die „Culmer 
Ztg.“ hört, hat die Ausſtellung des Geflügelzüchtervereins pekuntär nicht 
den Erfolg gehabt, der ihr zu wünſchen geweſen wäre. Nach den bis⸗ 
herigen Aufſtellungen zu urtheilen, wird höchſtwahrſcheinlich der Garantie⸗ 
fonds in Anſpruch genommen werden müſſen. 

Danzig, 6. März. (Die hieſige Filiale der Singer⸗Company) wird 
am 9. März in Marienburg auf Veranlaſſung des dortigen Gewerbe⸗ 
vereins eine Ausſtellung moderner Kunſtſtickereien und Durchbruch⸗ 
arbeiten, alles von Schülerinnen aus Danzig und der ganzen Provinz 
auf ihrer „Original⸗Singer⸗Nähmaſchine“ angefertigt, veranſtalten. Die 
Arbeiten werden ſodann in Elbing, Thorn und anderen größeren 
Provinzialſtädten ausgeſtellt werden. Auch iſt die Filiale eifrig bemüht, 
erleſene Produkte dieſes Kunſtzweiges für die Graudenzer Gewerbe⸗ 
Ausftelung zuſammenzuſtellen. Maſchinen beſter Konſtruktion für Schub: 
Fabrikation mit Dampfbetrieb werden ebenfalls ausgeſtellt werden. 

Lyck, 7. März. (Privat⸗Telegramm.) Das biefine Schwurgericht 
verurtheilte den Gaſtwirth Franz Urban aus Gr. Skomatzko wegen 
Gattenmordes zum Tode. Derjelbe hat am 8. September v. Is. feine 


Ehefrau, im Bette liegend, mit einem 3 nadgewehr erſchoſſen. 


19. Provinzial- Landtag der Provinz Weſtpreußen. 
Vierter Sitzungstag. 
Danzig, 6. März. 

In der heutigen Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß eine Peti⸗ 
tion aus der Neſſauer Niederung um Annahme der Vorlage des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes eingegangen ſei, welche inzwiſchen durch den Beſchluß 
des Provinzial⸗Landtages erledigt iſt. . 

Namens der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion berichtete Abg. Müller⸗ 
Dt. Krone über die zur Prüfung vorgelegten Jahresrechnungen aus dem 
Etatsjahr 1894/95 und die in demſelben vorgekommenen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen in der Höhe von 193 541 Mk. Bei dem Etat der Feuerſozietät 
entſpann ſich eine Debatte, in der der Abg Damme auf die Gefahren 
hinwies, die das Verſicherungsſyſtem der Feuerſozietät für die Provinz 
in ſich berge. Landesrath Hinze: Andere Verſicherungen könnten ſich 
allerdings ihre Riſiken ſelbſt ausſuchen und gute finanzielle Reſultate er⸗ 
zielen, die Feuerſozietät nehme jeden Beſitzer auf, der anderweitig in 
einer Verſicherung kein Unterkommen finden könne. — Der Referent 
beantragte ſchließlich, die Jahresrechnungen zu entlaſten und die Ueber⸗ 
ſchreitungen zu genehmigen, was auch geſchoh. 

Von der Kommiſſion war ſchließlich noch der Antrag geſtellt worden, 
die Verpflegungsſätze für ſolche Ortsarme, welche in der Anſtalt in 
Konitz Aufnahme gefunden haben, auf 10 Mk. monatlich zu ermäßigen. 
— Landesrath Hinze erklärt, die Selbſttoften der Provinz beliefen ſich 
pro Kopf auf 172 Mk. im Jahre. Die Provinzialverwaltung könne ſich 
nicht damit einverftanden erklären, unter die Selbſtkoſten herabzugehen. 
— Abg. Kosmack befürchtet, daß durch die Annahme dieſes Antrages die 
Provinz gezwungen werden könne, eine ganz neue Organiſation ſchaffen 
zu müſſen. — Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. 

Lofalnachrichten. 
Thorn, 7. März 1896. 

— (St. Georgen⸗ Kirchengemeinde.) Nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung iſt die Hilfspredigerſtelle an der Kirchengemeinde zu 
St. Georgen in Thorn mit dem Wohnſitz in Mocker dem Hilfsprediger 
Frebel übertragen worden. | 

— (Berjonalien aus dem Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirk Bromberg.) Verſetzt: der Eiſenbahn⸗Baumſpektor Knechtel 
aus Altona nach Thorn als Vorſtand der Maſchineninſpektion. Die 
Prüfung haben beſtanden: zum Eiſenbahn⸗Sekretär der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Quitſchau hierſelbſt, zum Stationsaſſiſtenten der Stations⸗ 
aſpirant Brach in Culmſee. 

— (Eine einmalige Zuwendung) in Höhe von 30 Mk. 
iſt dem Bahnunterhaltungsarbeiter Witt in Thorn für zufriedenſtellende 
Leiſtungen bei 25jähriger ununterbrochener Beſchäftigung im Eiſenbahn⸗ 
dienſte bewilligt worden. 

— (Dr. Bergenroth und der Coppernikus⸗ Verein.) 
Von dem Vorſitzenden des Coppernikus⸗Vereins, Herrn Profeſſor Boethke, 
erhalten wir heute noch folgendes Schreiben: „Der Zweck der Berichti⸗ 
gung in Nr. 54 d. Bl. iſt erreicht, da die Unrichtigkeit der beiden An⸗ 
gaben, gegen welche ſie ſich wendete, zugegeben worden iſt. Indeß 
werden wir durch zwei an das Zugeſtändniß geknüpfte Bemerkungen zu 
weiteren Aufklärungen herausgefordert. Zunächſt wird geltend gemacht, 
daß in dem Gründungsſtatut des Coppernikus⸗ Vereins eine der be⸗ 
haupteten ähnliche Beſtimmung geſtanden habe. Dieſe Beſtimmung 
lautete: „Bei jedem neu aufzunehmenden Mitgliede werden Großjährig⸗ 
keit und Dispoſitionsbefugniß, ſowie insbeſondere die bewährte That⸗ 
ſache, Wiſſenſchaft oder Kunſt unmittelbar oder mittelbar gefördert zu 
haben, mit dem Willen, es nach Kräften ferner zu thun, als Bedingun⸗ 
gen vorausgeſetzt.“ Dieſe Beſtimmung hat mit der in Nr. 50 behaup⸗ 
teten ungefähr ſo viel Aehnlichkeit wie ein guter Arbeitskittel mit einem 
Krönungsmantel. Sie iſt faſt ſelbſtverſtändlich, während die andere den 
Verein bodenlos lächerlich machen würde. — Sodann meint der Bericht⸗ 
erſtatter, daß Bergenroth deshalb in den Verein nicht eingetreten ſei, 
weil ſeine Freunde ihn wohl aufmerkſam gemacht hätten, daß er ſelbſt 
dieſer Bedingung nicht genügen könne. Dieſe Anſicht widerlegt ſich fiel. 
von ſelbſt, wenn man die Namen der Unterzeichner jenes Statuts lieſt. 
Es ift unterzeichnet: Koerner, R. Weeſe, v. Fiſcher, G. Weeſe, L. Prowe, 
Schoenfeld, R. Brohm, Roſenow, Barnick, Geſſel, J. M. Schwartz, 
S. J. Hepner, Saenger. Alle Achtung vor dieſen Männern! Aber es 
find mehrere unter ihnen, welche jeden Anſpruch auf eine gleiche geiſtige 


Bedeutung wie B. mit beiden Händen ablehnen würden. Es iſt nicht 
meine Aufgabe, die Bedeutung B. 's politiſchen Gegnern gegenüber in 
Schutz zu nehmen; es obliegt mir nur, der Folgerung vorzubeugen, als 
ob der Coppernikus⸗Verein die Anmaßung beſäße, irgend jemand gerin⸗ 
ger zu ſchätzen, weil er ihm fernbleivt. Der natürliche Wunſch, alle 
geiſtigen Kräfte der Stadt für ein emheitliches Zuſammenwirken zu ge⸗ 
winnen und feſtzuhalten, hat ſelbſt ſolchen Mitgliedern gegenüber, die 
ohne erſichtlichen Grund ihren Austritt erklärten, nie zu einem ab⸗ 
ſprechenden Urtheil über ihre geiſtige Bedeutung geführt. Es wäre uns 
daher lieb, wenn auch die verehrliche Zeuung ihr Urtheil auf andere 
Umftände als auf die Statuten des Coppernikus vereins ſtützen wollte. 
Ich beſinne mich, daß man Jahre lang den Eintritt B. 's dringend 
wünſchte. Es fehlte wahrlich nicht an der Ueberzeugung von feinem 
wiſſenſchaftlichen Sinne; wohl aber fehlte es an der Geneigtheit B. s, 
die Wiſſenſchaft im Rahmen eines Vereins zu pflegen. Ich habe noch 
mehr wiſſenſchaftlich bedeutende Männer gekannt, welche dieſe Abneigung 
theilten, die ich nicht billige, aber verſtehe“. 5 

Wir bemerken hierzu nur, daß die Beſtimmung aus dem Gründungs⸗ 
ſtatut des Coppernikus vereins, welche hier wiedergegeben wird, fi im 
weſentlichen mit dem von uns in unſerem letzten Artikel Angeführten 
deckt, zumal fie eine ziemlich dehnbare Auslegung zuläßt. Im übrigen 
liegt uns nicht daran, die Sache breit zu treten, die wir nunmehr als 
erledigt betrachten. ö £ 

— (Kreisſparkaſſe) Am 11. d. Mts. findet eine Sitzung 
des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe ſtatt. 

— (Steuer⸗Veranlagungsgeſchäft.) Am 15. d. Mts. 
beginnen die Sitzungen der Steuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſionen. 

— (Konzert Lillian Sander jon.) Die ſchwediſche Altiſtin 
Frau Lillian Sanderſon hat mit ihrem geſtrigen Konzerte im Artushofe 
auch hier einen großen künſtleriſchen Erfolg davongetragen. Frau 
Sanderſon iſt eine Meiſterin in der Kunſt, mit Stimmung vorzutragen, 
ſie ſingt mit Gefühl und Innigkeit und könnte als eine echt deutſche 
Liederſängerin gelten. Allen ihren Liedervorträgen verſteht fie charak⸗ 
teriſtiſchen Ausdruck zu geben. Ihre Stimme, eigentlich mehr Mezzo⸗ 
ſopran wie Alt, iſt zwar nicht von glänzender Schönheit, hat aber doch 
großen Wohllaut in der Höhe wie in der Tiefe. Es war ein Hoch⸗ 
genuß, der Künſtlerin zuzuhören, und der Dank dafür wurde ihr von 
der Zuhörerſchaft durch begeiſterten Applaus dargebracht. Aus dem 
reichen Bouquet der Liederblüthen, welche das Programm enthielt, ges 
fielen beſonders der elegiſche „Sandträger“ von Bungart und das 
ſchelmiſche „O Schmetterling ſprich“ von Schumann. Als Pianiſt wirkte 
in dem Konzert Herr Eduard Behm mit, welcher drei Solonummern: 
„Papillons“ von Schumann, „Romance“ von Mozart und „Gavotte“ 
von d' Albert mit muſikaliſchem Feingefühl und großer techniſcher Ffertig⸗ 
leit vortrug. Das Konzert erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs; 
der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. ‘ N 

— Unterrichtskurſus in Holzſchnitzerei.) Frau Elſe 
Kröber geb. Gens aus Königsberg wird am 19. März im Hotel „Drei 
Keonen“ hierſelbſt einen ſechstägigen Unterrichtskurſus in Holzſchnitzerei 
eröffnen. Vom 18. März ab wird in dem genannten Hotel eine Aus⸗ 
ſtellung fertiger Schnitzereien geöffnet ſein, zu welcher der Beſuch koſten⸗ 
los iſt. Anmeldungen zur Theilnahme an dem Unterrichtskurſus werden 
in der Buchhandlung von Schwartz entgegengenommen, wo ebenfalls 
A von Frau Kröber ausgeſtellt ſind. — Ueber eine in 

ilfit arrangirte Ausſtellung der Frau Kröber berichtet die „Tilſ. Ztg.“ 
folgendes: Mit dem heutigen Tage hat in der Bürgerhalle die Aus⸗ 
ſtellung von Holzſchnitzarbeiten der Frau Elſe Kröber aus Königsberg 
begonnen. Dieſelbe bietet an Mannigfaltigem Außerordentliches. Be⸗ 
ſonders zu rühmen iſt, daß an den ausgeſtellien Gegenſtänden der Gang 
des Erlernens der Holzſchnitzerei klar dargethan wird, und wir müſſen 
geſtehen, wir waren erſtaunt über die Einfachheit der Holzſchnitzerei, zu⸗ 
aleich aber auch über das wirklich elegante Ausſehen der geſchnitzten 
Gegenſtände. Dieſe lagen auf zwei größeren Tafeln längs den Wänden 
des Saales ausgebreitet und gewährten dem Beſchauer einen angenehmen 
Anblick. Wir können allen Damen mit gutem Gewiſſen rathen, Augen⸗ 
ſchein von dieſer Ausſtellung zu nehmen und ſind ſicher, daß viele von 
den Beſucherinnen beim Anblick der herrlichen und zierlichen Gegenſtände 
große Luſt bekommen werden, an dem nun beginnenden Unterrichts⸗ 
kurſus theilzunehmen. Innerhalb ſechs Tagen iſt jede der Schülerinnen 
bei einigem Geſchick und Fleiß im Stande, vermittels des einfachen Kerb⸗ 
ſchnitts reizende Gegenſtände zu ſchnitzen. Daß die Kun ſtſchnitzerei 
längere Zeit erfordert, iſt klar. Wir empfehlen den Unterricht nochmals 
auf das wärmſte. 

— (Kontrole der aus Rußland kommenden Aus⸗ 
wanderer.) Eine Reviſton der von Thorn und Schneidemühl ein⸗ 
laufenden Perſonenzüge wird ſeit einiger Zeit in Berlin vorgenommen. 
Die Beamten haben insbeſondere darauf zu achten, daß die von Ruß⸗ 
land kommenden Auswanderer mit Päſſen und Schiffskarten verſehen 
find, außerdem aber auch ſoviel Baarmittel beſitzen, daß ſie die neben⸗ 
ſächlichen Unkoſten der Auswanderung beſtreiten können. Wer dieſen 
Anforderungen nicht genügt, wird zum Verlaſſen des Zuges aufgefordert 
und zur Rückreiſe angehalten. Die Durchreiſe ruſſiſcher Auswanderer 
iſt zur Zeit wieder jo ſtark, daß mitunter vier bis fünf Waggons eines 
Zuges von ihnen beſetzt ſind. 8 

— Geichſelſchifffahrt.) Wie wir hören, beabſichtigen die 
im hieſigen Winterhafen liegenden Schiffer am Montag dieſen zu ver⸗ 
laſſen und, ſoweit fie beladen find, alsbald nach ihrem Beſtimmungsorte 
abzuſegeln. Auch die Rhedereien in Danzig und Bromberg künden an, 
daß die regelmäßigen Fahrten der Frachtendampfer und Schleppkähne in 
den nächſten Tagen wieder aufgenommen werden. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,86 Mtr. 
über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,36 Meter gewachſen. Die 
hieſigen Schiffer erwarten dieſer Tage das Eis aus Bug und Narew. 

Im oberen Stromlauf der Weichſel war das Eis nochmals zum 
Stehen gekommen; dort iſt nun zum dritten Male in dieſem Winter 
Eisgang eingetreten. Ein Telegramm aus Tarnobrzeg von heute meldet 
darüber: Bei Chwalowice geſtern 3,58 Meter Waſſerſtand, heute 
3,30 Meter. Eisgang. 


Podgorz, 6. März. (Die fünfte Klaſſe) in der evangeliſchen Schule 
iſt nun ee ice; in Bälde wird die Abnahme der Subſellien ſtatt⸗ 
finden und die Klaſſe eingeweiht und bezogen werden. 


Sinnſprüche und Mode. 

Seit dem Jahre 1870 iſt mit der neuerwachten Liebe zu 
deutſchen Verzierungsweiſen auch die Liebe zum deutſchen Sinn⸗ 
ſpruch wieder bei uns eingezogen. Es iſt wunderbar, was alles 
ſeitdem mit Inſchriften verſehen worden iſt, von deren Noth⸗ 
wendigkeit ſich der Verſtand oft nur mit Mühe, oft auch garnicht 
überzeugen kann. Nun giebt es ja nüchterne Verſtandsnaturen, 
die ſo weit gehen, dem Sinnſpruche überhaupt alle Berechtigung 
abzuſprechen. Da ſie von einer Welt des Geiſtes, die nur den 
geſchärften, durchgeiſtigten Sinnen wahrnehmbar iſt, nichts wiſſen 
wollen, ſo iſt ihnen auch der Sinnſpruch verhaßt, und ſie laſſen 
ſich höchſtens ein „Edite, bibite“ in einer Speiſewirthſchaft ge⸗ 
fallen — ſie wollen die einfache Inſchrift an die Stelle des 
Sinnſpruches geſetzt willen. Der ſtickende und malende Backfiſch 
andererſeits ſetzt in der träumeriſch ſüßen Sentimentalität ſeiner 
himmelſtürmenden Schwärmerei Sinnſprüche und Inſchriften 
bunt durcheinander, wo ſich nur die Andeutung eines freien 
Plätzchens dafür findet. Die Induſtrie folgt dann den Winken 
des Backfiſchchens, die ja den Drang der Mode verkörpern, und 
bemüht ſich, dem Verlangen nach Inſchriften und Sinnſprüchen 
ſo weit als möglich Rechnung zu tragen. „Träume ſüß“ auf die 
Nachtzeugtaſche, „Nur ein Viertelſtündchen“ auf das Nackenkiſſen, 
„Schön Wetter“ auf die Klammerſchürze, „Guten Einkauf“ auf 
die Markitaſche u. ſ. w. Wollte man konſequent fein, jo müßte 
man auf den Wäſchebeutel, der zur Aufnahme der ſchmutzigen 
Wäſche beſtimmt iſt, ſchreiben „Werde weiß“ und auf das Man⸗ 
geltuch „Werde glatt“ oder dergleichen geiſtreiche Wünſche. Auf 
der Decke für das Vogelbauer ſteht ja ſchon längſt „Gute 
Nacht, Mätzchen“, warum ſetzen wir dieſelbe Inſchrift mit 
paſſender Abänderung nicht auf Großpapas Käppchen? Das eine 


iſt ſo „geſchmackvoll“ wie das andere. Im Vergleich mit dieſen 
Abgeſchmacktheiten kann man die berühmten Imperative „Koche 
mit Gas,“ „Waſche mit Luft,“ „Schmücke dein Heim,“ „Bade 
zu Hauſe,“ „Verſüße dein Leben“ geradezu poetiſche Einfälle 
nennen, denn ſie ſind nicht annähernd ſo unmittelbar an die 
Wirklichkeit angelehnt, wie unſere Inſchriften im theuren deutſchen 
Heim, die eben nur zeigen, wie ſehr uns das Verſtändniß für 
wahre Innerlichkeit, für echte Dichtkunſt abhanden gekommen iſt. 
Die Krone aber wird dem allen aufgeſetzt durch die Erfindung 
von Inſchriften für die Blätter lebender Blumen. Die zarten 
Blätter der Kamelien, Roſen u. ſ. w. werden zu Trägern einer 
nüchternen Gummiſtempelfarbe gemacht, die ſich darauf aus⸗ 
nimmt wie Wurmfraß, der ſich bei näherer Beſichtigung zu den 
Linien recht häßlicher Buchſtaben zuſammenſetzt. Es iſt gewiß 
nicht zu verwundern, wenn ſolchen Ausgeburten einer Schinder⸗ 
phantaſie gegenüber Stimmen laut werden, die der Gegenwart 
überhaupt alle Fähigkeit, ſich mit dem Schönen und Idealen 
zu beſchäftigen, rundweg abſprechen. Dieſe Behauptung iſt ſicher⸗ 
lich ungerechtfertigt. Wohl aber darf von allen Frauen, wie 
auch von allen Gewerbetreibenden gefordert werden, daß ſie nach⸗ 
denken, ob eine Inſchrift dahin paßt, wo man ſie hinzuſetzen 
beabſichtigt. Es iſt dabei erſtens zu berückſichtigen, ob der in 
Ausſicht genommene Raum überhaupt für eine Inſchrift geeignet 
iſt, zweitens, ob eine innere, nicht nur eine äußere Beziehung 
zwiſchen der Inſchrift und ihrem Zweck hergeſtellt werden kann, 
drittens, ob die Größe der verwendeten Buchſtaben in einem 
wirklich ſchönen Verhältniß zu den Abmeſſungen des vorhandenen 
Raumes ſteht. Wenn dieſe drei Dinge richtig erwogen werden, 
ſo kann man die Mode der Sinnſprüche und Inſchriften ſehr 
wohl gelten laſſen und ſie loben, weil ſie geeignet iſt, den Sinn 
für alles Ideale, für das Wahre, Gute und Schöne zu wecken 
und zu pflegen. Am weiteſten haben es wohl auf dieſem Ge⸗ 
biete gegenwärtig unſere großen Glasmalereien gebracht, da kann 
man z. B., indem man die Treppen einer Berliner Mieths- 
kaſerne hinanſteigt, hinter einander folgende in proportionirter 
Schrift angebrachte Sprüche leſen: „Gottes Fügen, mein Ge⸗ 
nügen,“ „Es iſt kein beſſer Hausrath, denn der ein fromm Weib 
hat,“ „Ernſt im Thun, froh im Ruh'n“ u. ſ. w. Solcher 
Sprüche kann man nicht leicht zu viel haben, d. h. natürlich 
dürfen auch ſie nicht zum Ueberdruß verwendet werden — dies 
Beiſpiel zeigt nur, daß die Mode der Inſchriſten an ſich nicht 
verwerflich iſt. N n. 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 6. März. Heute Nachmittag empfing der König den 
General Mezzacapo, ſpäter den Senator Brioſchi, darauf den 
Miniſter Saracco und nach dieſem den Präfiventen des Senats. 

Rotterdam, 6. März. Der Norddeutſche Lloyd verlangt 
von der verurtheilten Rhederei des Dampfers „Crathie“ als 
Schadenerſatz für die untergegangene „Elbe“ 565500 Gulden. 

Petersburg. 6. März. In der Romanowſchen Leinen: 
Manufaktur zu Boriſſoglebsk brach Feuer aus, wodurch ſämmt⸗ 
liche, zur Fabrik gehörigen Gebäude mit allen Maſchinen und 
Vorträthen eingeäſchert wurden. Bei den Aufräumungsarbeiten 
wurden die verkohlten Leichen von 6 Arbeitern aufgefunden, 8 
andere Arbeiter werden noch vermißt. Durch den Brand find 
über 4000 Arbeiter brotlos geworden. 

Bel grad, 7. März. Geſtern Abend zertrümmerte ein 

Pöbelhaufen die Fenſter der rumäniſchen Geſandtſchaft, welche 
untetlaſſen hatte, zu Ehren des bulgariſchen Vertreters zu illu⸗ 
miniren. 
Nemwpyork, 6. März. Nach Depeſchen aus Havana find 
im Diſtrikte der Vuelta de Abojo 13 Städteg in Aſche gelegt 
worden, darunter Cabanas, Bahiahonda, San Diego Nunez, 
Santa Cruz, Palacios, Paſo, Real de San Diego und San 
Diego de los Banos; die Städte San Juan und San Luis 
ſtanden noch in Flammen, als die ſpaniſchen Truppen anlangten. 
Die Inſurgenten räumten dieſe Städte und kehrten unter Gomez 
nach Matanzas und Princetown zurück. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. März. 6. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr fl. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ da 217-45 217—50 
Wechſel Auf Warſchau kurz J216—95217—10 
Preußiſche 3% Konſolss 99—75 99—75 
Preußiſche 3½ % KonſolTss 105-40 105—25 
Preußiſche 4% Konſols e 106—20 | 106—20 
Deutſche Reichsanleihe 3% » 2... 99-90 99—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ů́ hh. 105—50105—25 
Polniſche Hundegesetz 0 . 67-85 67—85 
Polniſche Liqui p rief — — 
Wee euziſge Pfandbriefe 3½ % . 1100-40 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3½% . 102—30 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 8 2 21390213 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—45 | 169-—-50 
Weizen gelber: Mai. » «cr... 156 —25 | 157—50 
au > „ 156—25 | 15750 
lofo in Nemyorl . - 831/, 53%, 
Roggen: loko 5 124— 124 — 
Mat . . . . 1124— 125— 
Juni 124—75 125 —75 
Juli { 125—50] 126—50 
Hafer: Mai 129—25 | 120—25 
Sl. 122—25 | 122 — 25 
Rüböl: März et, e EFF RO N 40 
Ma’ uch alle ge rare are Ag 
Spiritus: ( ( 
rss? nern ee er A — 
70er llc PER 32 0083 
70er Marin 8 38—20 38—30 
70er Mai 38-70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. März. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 60000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,40 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,30 Mk. Br., 31,70 Mk. Gd., 31,70 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. März 1896. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 127/8 Pfd. bunt 147 Mk., 130/1 Pfd. hell 151 
Mk., 133 Pfd. bell 152 Mk. 

Roggen ohne weſentliche Aenderung, Angebot iſt klein, 121 Pfd. 112 
Mk., 122 4 Pfd. 113 Mk. er 

Gerſte unverändert matt, helle feine Brauwaare 116/20 Mk., feinſte theurer, 
gute helle Mittelwaare bis 114 Mk. 

Erbſen trockene geſunde 1 er 103/5 Mk., Mittelwaare 110 Mk. 

Hafer reiner, heller bis 108 Mk., geringerer 100% Mt. 


— 


U —— 


— 


— EIER, 
* wohne vom I. April ab 
3 Breitestr. 4, I 
8 8 0 7 
im Hauſe des Herrn Glaſermeiſters Hell. 


Zahnarzt Coewenson. 


Sprechſtunden 9—1, 3—6. 


u) dieljeitigen Wunf 7705 
I zunſch meiner hochge⸗ 
en Kundſchaft habe ich meine 
mung von Mocker nach der Stadt 


verſchi 


verlegt und 6 5 2 2 
ſtraße 9. wohne Thorn, Hunde⸗ ; Am 18. März Eröffnung der Ausſtellung fertiger Schnitzereien (Beſuch 1 
N Biern 1 ARE koſtenlos), gleichfalls „Drei Kronen“. ; j a 2 
ae ackl, Malermeiſter. Bei Herrn Buchhändler Schwartz, Breiteſtraße, find Arbeiten von mir zur 
Ae . Illustriye gefl. Anſicht ausgeſtellt, und werden Anmeldungen daſelbſt entgegengenommen. 
Mere be, Else Kroeber, geb. Gene, 
Billigste Be Ze. Königsberg i. Pr. 
2 5 a 
G ol dw ugsquelle er EEE TITIEND, 95 
Grosses Lager; LEN: 
nager in echten Gold-, Granat- 8 B — 
Korte, UN Korallenwaaren ! a runnenb a u, 
7 5 > von echten Granaten v. 16,50 Mk. Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
goldene 1 enten, Zreihig v 6 ME, an, übernimmt 
: „ u. ſilberne Brof Ohr⸗ N 
age Kreolen dene Droigen 1 Dhe-|| Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, dt. Eylaı. 


errenringe mit Gol 
Golddouble von 2 
ringe nach Gewicht, P 


dſtempel v 3,50 Mk., 
5 Bob: Trau⸗ 
. aar ſchon v. LO Mk. an, 
(m zouble Paar 3 Mk., Kinderbeſtecks 
hMeſſer Gabel, Löffel) echtSilber, inel. Etui nur 
4,50 ME. Alle anderen Artikel, wie Krenze, 
Armbänder, Uhrketten in Gold, Silber 
und Double, Halsketten, Medaillons 
e . 
zu Russerst billigen Preisen. 


Reparaturen ö 
an Goldſachen ſauber und ſchnell. 


Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren, Brillen, 
Seglerſtraße 29. 
Hochfeine echte 


Prov.⸗Luzerne 


garautirt ſeidefrei, offerhr > 125 
Preiſen ſeidefrei, offerirt zu billigſten 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 


Langes, zum Dachdecken vor: 
züglich geeignetes 


Rohr 


hat Abzugeben 1 g 
Rittergut Wierzehoslawice. 


Reitpferd, 


brauner Wallach, 5 Fuß, 4 

Zoll groß, 9 Jahre alt, vor⸗ 

nehme Figur, flotter u. ſicherer I 
Banger, für 240 Mk. verkäuflich, w 
Pferd geſtellt wird. 


8. 


molkereien 


eil ein 
herrſchaftl. 
Aſchenort bei Ottlotſchin. 


Reiter, dutsverwalter. 


ehrere mittl. Wohnungen m. Waſſerl. z. 


vermiethen Bäckerſtr. 45. Herren: 


in kleines möbl. Bimm, zu bermieſhen. 
Katharinenſtraße 7, 11. 


Anfertigung aller Arten 


Zimmer- und Saaldekorationen, 


mal preisgekrönt für hervorragende Leistungen. 


6tägigen Kurſus 


bergedo 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1¼ Atm. 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


ächten Brandt⸗Kaffee 


als beſten und billigſten Kaffee-Zuſatz und Kaffee-Erſatz. — Niederlagen bei 


Hermann Dann, M. Kaliski, Julius Mendel, J. Murezynski, 
S. Simon. 


Ns 
SE 


S 


Am 19. März eröffne in Thorn, Hotel „Drei Kronen“ einen 


in 


Kolzschnitzerei 


edenſter, neueſter Art. 


Spezialität: Holzbildhauerei (Ausgründearbeit). 


Beste Reterenzen. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


für neue Geräthe erhielt für 1892 der 
rler Alfa-Separator, 


für Handbetri it lei 70-350 Liter 
für Kraftbetrieb, ſtündl. Leiſtung ei: ee 


Dampfturbin - Alfa - Laval - Separatoren 


machen jeden Motor überflüſſig, 


5 von „Spannung ohne Transmiſſion, Riemen ꝛc., 
haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Stündliche Leistungen 400-2100 Liter 
Dampfturbin-Vorwärmer. 
Pasteure-, -Buttermaschinen. 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt, à Probe 20 Pfg. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Weſtpreußen und Regierungs- 


1 Bezirk Bromberg: 
V. Meibom, Bromberg, 


Bahnhofstrasse 49, part. 


Techniſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion inel. Reiſe⸗ 
koſten mit Bahn und Poſt ausgeführt zu 5 Mark für Handſeparatoren; 8 Mark 
für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel⸗ 


und Genoſſenſchaften. 


verwenden nur noch den 


von Robert Brandt. Magdeburg, 


r — 


U | . 
„ mil Hell 
> Breitestr. 4. 
. 


Gratis erhült jeder Preisliste u. Abhandlung m. Illustrationen über 


L 1 PR . O N 8 weltberühmten T HF E E, 


welcher alle anderen Sorten an Aroma, Reinheit und Billigkeit über- 
trifft, von Lipton’s Niederlage: Thorn: M. Kalkstein von Oslowski 
== Bromb.-Vorst., Bromb.- u. Schulstr.-Ecke, oder von dem Haupt- Depöt“ 
Kloth, Schünemann & Co., Hamburg, w. letzt. bereitsw. d. Verkaufsstellen an allen 
Orten Deutschl. aufgeb. 


Briefmarken oder unter Nachnahme 


Gothaer FIchensu 


je nach der Ari und dem 
Vertreter i 


Vorzügl. 


Einrichtungen. im . Soolbad 
Für Nerbenleiden 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Mujestät des Kaisers. 
Letzte 


Marienburger Geldlotterie 


Ziehung in Danzig am I7. und 18. April 1896. 
3372 Geld- Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


Hauptgewinne: 


190000, l 366656, 11150001. 


Lose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.) empfehlen gegen Coupons und 


Carl Heintze, General-Debiteur, 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntliehen Handlungen. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29˙ bis 114 % der Jahres-Rormalprämie — 


n Thorn: Albert Olschewski, gromb. Dorf, Schulstr. 20. J. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- U. Kuranstalt 


aller Ar 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


... ˙ A A EREETTENT UTEELMENZRT) 


empfiehlt in groſer Auswahl zu 
billigſten Preiſen 


M. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. 


— —— — . ¶ —— —— WE 
== Internationaler Möbeltransport- Verband. — 
Vertreter für Thorn: W. Boettcher, Brückenſtraße. 


Umzugsübernahme bei ſachgemüßer Ausführung unter weitgehendſter 
Garantie und billigſten Zpeſen. 


F. MENZ EI, 


Thorn. 
Breitestrasse 40. 


Hosenträg 


.. ͤ PL ENTER —. — ͤ—— 
Acht für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Herenichuß, Migräne, 
1 Eben Kopf. und Geſichtsſchmerzen ꝛc. Leidenden. 


8 litt lange Zeit an Gicht und Rheumatismus, 
Meine Frau alle Mittel blieben erfolglos. Durch eine ebenſo 

einfache als billige Kur wurde dieſelbe in 
kurzer Zeit vollſtändig geſund. Wilh. Mehnert, Tiſchlermſtr., Blaſewitz b. Dr. 
(Beglaubigt d. d. Ortsbehörde). Im Intereſſe aller Leidenden giebt derſelbe auf Anfragen 
gratis Auskunft. 


. —˙ 00) 

N Gebrauchte Möbel 2 er Sonntag den 8. März er. 

ſind zu verkaufen 0 Y 
Frei-Goncert 


Gerſtenſtraße 6, J. 
1 wozu ergebenſt einladet 


1 Mein Grundstück H. Schiefelbein. 
AN mit Gaſtwirthſchaft unter günſtigen 
. — 
Ziegelei⸗Park. 


Reding. zu verkaufen. Gefl. Off. 
u. H. E. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Sonntag den 8. März cr. 

nachmittags 4 Uhr: 


Eine Gärtnerei 
Unterhaltungs-Musik. 


wird von ſofort zu pachten geſucht. 
Offerten unter A. M. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 

Selbitgebadener Raderkuchen. 
Elysium. 


450 Mark 
Minterkegelbahn. 


zu leihen geſucht. Sicherheit: Verpfändung 
eines Hypothekendokuments. Offerten unter 

Sountag und Donnerſtags 
unbeſetzt. 


A. Z. 4 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
ie von Herrn Hauptmann Menzel in 
miethete 1. Etage nebſt Pferdeſtall ꝛc. 


Gesindedienstbüch 
ESINENIENSIDUCNEN, 
ſowie 
meinem Neubau am Wilhelmsplatz ge⸗ 
iſt umſtändehalber von ſof. zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Lohn- und Deputat- 
hücher 
gelaß, zu verm. Katharinenſtraße 3, II 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Brombergerborſtadt, 


E" möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 7, l. 
nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung von 
5—6 Zim. u. Zub., ſowie Pferdeſt. u. Garten 


1 art.-Wohnung, 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 


2 Zimmer mit Zubehör, verſetzungshalber 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


zu vermiethen für 275 Mark bei 
Bäckermeiſter A. Kamulla. 
Ein kleines möblirtes Zimmer parterre. 
H. Rauseh, Gerſtenſtr. 8. 


oßen Lagerraum 
Eine Wohnung . 3m 


i er 
nebſt Nag hat zu vermiehen vom 
1. April Wu. v. Kobielska. 

3 Bee vermiethet 
S 5 . Stephan. 
In Neubau Schulſtr. Jolle ſind ——— — 

Die 1. Etage, 

Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
ine kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 


Wohnungen 


S u vermiethen. eg 
1 Stube N Kirmes, Gerberſtraße. 
Ein möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni Mobber. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. Wisniewski. Schuhmacherſtr. 23. 
S Eine Kellerwohnung und ein Kpeicher⸗ 
keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 
Nohnung von 4 Zimm. nebjt £ 7 zum 
am 1. April zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 


von ſogleich zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 
Coppernikusſtraße 22. 
E 


Wohnungen 
zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
ie von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
2 habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


1 Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mart zu vermiethen. 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellfenſtraße 103, be- 
ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 
ev. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten ꝛc. zu vermiethen. N 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 


a  ENCHRHTTETE 
Im Waldhäuschen 

it eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 

Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 

zum 1. April zu vermiethen. 


7 ſind 1. April 2 leere 
Brückenſtr. n Dan 
I möbl. Zim. 


krſicherungabank. 


Alter der Verſicherung. 


u. Kabinet mit Benfton, 1 
Tr. nach vorn, von ſofort 


Mäßige zu vermiethen Culmerſtraße Ar. 15. 
nowraziaw. Preiſe. Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 
t, Folgen von Verletzungen, chroniſche zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 


Dig. möbl. Zim, a. zufammendäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Heute 


hierſelbſt. 


Der Verſtorbene hatte ſtets für unſer Gemeindeweſen reges Intereſſe. 


VW 


Vormittag ſtarb der Rentier und frühere langjährige Amtsvorſteher 


Herr Reinhold Wentscher 


Artus hof. 


(8. 


1 Donnerſtag den 12. Mürz cr. 
3. Symphonie⸗Concert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments von der Marwitz 
Pomm.) Nr. 61. 


o 


Montag den 9. d. Nts. 


abends pünktlich 7 Uhr 


Tr.-F.-[U] in l. 


Aufführung 


CASE „ zum Beſten des i 
bb de een dane bon eee e e Siem ns Hahns | Vaterländiihen Frauen- Vereins 
Mocker den 6. März 1896. 5 ae 50 De dean er am 10. März d. Is. 

Der 1 5. Zwei ſlaviſche Tänze . Dvorak. im grossen Saale des Artushofes 


Am Mittwoch den 4. März er. 
rüſtigſten Mannesalter der 


theuren Vorgeſetzten. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Am 6. März nachmittags 4¼ Uhr 
ſtarb nach längerem ſchweren Leiden 
unſer 


Walter, 


welches tiefbetrübt anzeigen 
K. IIlig u. Frau. 
Die Beerdigung findet Montag 


Nachmittag 3 Uhr auf dem altſtädt. 
Friedhofe ſtatt. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 
zum Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig zur 
Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. 
Lebensjahr vollendet haben oder doch bis 


e e 


Königliche Kreisſchulinſpektor 


Herr Dr. Hubrich. 


Die Unterzeichneten beklagen aufs tiefſte das 


Sie werden ihm jederzeit ein 1 5 bewahren. 


—— nn er Dienftug den 


ſtarb nach kurzem Krankenlager im 


jähe Dahinſcheiden ihres 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts sgebäudes hierſelbſt 
eine Nähmaſchine und ein 
Spiegelſpind 
zwangsweiſe, 
ſowie einen Poſten Damen⸗ 
und Herrenſchuhe und eine 
Parthie Damenhüte 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 7. März 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Für die Vergebung nachgenannter Baumaterialien zu den Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungswerken im Bezirk der Waſſerbauinſpektion Culm unter den für 
die Ausführung der Staatsbehörden giltigen Bedingungen iſt ein Termin 
auf Donnerſtag den 26. März er., vormittags 10 Uhr, im Saale der 
Reichshallen, hierſelbſt, anberaumt worden. 
Angebote, welche die Bezeichnung „Strombaumaterialien“ tragen müſſen, 
ſind bis zu dem genannten Zeitpunkt verſiegelt und portofrei einzureichen. 
Die allgemeinen ſowie die beſonderen Vertragsbedingungen können in 
dem hieſigen Geſchäftszimmer, ſowie im Bureau des Herrn Regierungs⸗ 
Baumeiſters Gramse in Fordon eingeſehen oder gegen Einſendung von 
1 Mark von hier bezogen werden. 


Rieck, Stabshoboiſt 


17. Mürz cr. 


im grossen Saale des Artushofes: 


Wiſſenſchaftlicher Vortrag 


des Dozenten der Humboldt⸗ Akademie in Berlin 
Herrn Franz Fürstenberg. 


Die Photographie im Dienſte der Wiſſenſchaft mit beſonderer Ve⸗ 
rückſichtigung des Röntgen schen Verfahrens. 


Erläutert durch 85 Lichtbilder. 


Dacheindeckungen 


und Umdeckungen aller Art mit Schiefer, Dachpappe und Holzzement. 
sämmtlicher Asphaltarbeiten, Isolirschichten. 


Strassen-Asp 


mit natürlichem Stampfasphalt. 


Ausführung sämmtlicher Mosaikböden. 


Sämmtliche Arbeiten 
werden bei Garantieleistung unter Leitung von praktischen und technischen Kräften 
sachgemäss ausgeführt. 


Herstellung 


haltirungen 


Steingrüber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


G. Soppart. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
A. Nauck, 
Uhren- und Goldwaarenhandlung. 


Schüler, 


Dilettanten aus dem Kreiſe Thorn. 


Der Spottuogel in der Schlinge. 


Luſtſpiel in 1 Akt von 
P. von Griesholm. 


Ein Zamen-Kaffee 
oder: 
Der junge Doktor. 
Humoriſtiſch⸗ muſikaliſche Hausbluetle 
von A. Dorn: 


Geburtstagsfteusen. 


Schwank in 1 Akt von II. Arneld. 


r Beginn: 8 Uhr. 


3 8255 W akaaturg vie Wealete Beine ® — Seen 
die Sehr de Kreisſchnlinſpektions. eee eee bulnſee. e P R Esselbrügge, dae i ab an oe Beige, e 
5 Baumaterinlien-Ges chäft, RAU nn z. G e nern es; 0 h g. 
— 1 Derfeigernng. Lager sämmtl. Bauartikel, wesen: s ui. 
e . 8. 


Billets anz Fee ne 50 $ 
Artushof. 


Sonntag, 8. März: 
Großzes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwiß 


Vorverkauf einzelner, 
ſowie Familien⸗Billets wie bekannt bis 7 Uhr 
abends im Reſtaurant des Artushofes. 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 
Schützenhaus Thorn. 
Heute Sonntag abds. 8 Uhr: 


Außerordentliche große 
Künstler- Vorstellung 


des ausgezeichneten 


Berliner Speeialitäten-Ensembles. 
Näheres die Zettel. 


Waldhäuschen. 


Hente Sonntag 


zum 30. Juni 1896 vollenden werden. 1 Ir aſchinen Pfähle Steine Bindedraht von 4 Uhr nachmittags ab: | 
Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 1 8 5 8 5 WER 5 Di 008 a RAN r U nte rh a Itu N smusik. 
münder jolcher Kindern, die Einſchulung der⸗ Bezeichnung 5 3 8 8 2 gute und billige in Zwei Geſchwiſter 9 1 
Fe een en ine den 8, ia = 218 =|& 3|2 . Berthn Schulz — | 
April d. Is. veranlaſſen zu wollen, weil Bauſtrecke e Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. Beſte und billigſte Bezugsquelle für f 
ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen ebm ebm] Tauſend ebm |cbm | kg | ke | 8 4 N doppelt gereinigt u. gewaſchene, t 
1 den 6. März 1896. 7 7 ’ Mor | | Benfionäre Preſſe Ae B ttfedern f 
Der Magiſtrat. Fordon bis Niedwitz 60000 5000 | 4 | 600 | 100 | 1000 e 7 und fachmänniſche Beaufſichtigung. Nähere © . 
Bekanntmachung. tiedwitz bis Graudenz 60 000 20007 | 550 | 300 | 2000 | 9000 3000 Be ng 
* 1 j 
Die Stelle eines Heizers und Ma⸗ Culm den 4. März 1896 Iran Baftor Gaedke. 
ſchiniſten für die ſtädtiſche Ziegelei ſoll 8 8 N ; —ͤ— — 
zum 1. April d. Is. beſetzt werden. Der Waſſerbauinſpektor. — Schü ilerinnen, 3% 
Es wollen ſich nur ſolche Bewerber beim 1 ſchnei 
Stadtbauamt II melden, welche nachweiſen Rudolph. 5 8 9 die feine . deren und 
können, daß ſie mit dem Betriebe einer Es wird ſehr oft verſucht, wenig einen . emiſchen Schnitt i 
größeren ee der . ’ Werth habende Stärkepräparate 1 Eu 718 © Be Culmer- und 3 M. dane sum g 7 i 
ind der fonigen mit em derne als Glanz Stärke einzuführen und „ Lyskowska. 8 ele bereler suzätgenommen! 1 
Betriebe verknüpften Arbeiten vollkommenen N Nachahmung der Packung meiner Zeichenlehrerin und Modiſtin. Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 
Beſcheid wiſſen. Der Tagelohnſatz beträgt Amerikaniſchen Glanz - Stärke das Publikum zu ” — 
ke He a ya . täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf auf⸗ E rma d E n, Täglicher Kalender. ’ 
werbungen find bis ſpäteſtens den 16. März 8 merkſam mache, daß jedes Packet meines Fabrikats 7 . abe | | 88 
d. Is. ſchriftlich einzureichen. —— meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich ee I Damen * an = 2 S 2 Se. 3 6 
Thorn den 6. März 1896. will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich an⸗ bei wollen, können ſich melden im Atelier 1896. | 3 55 338 f 
Der Magiſtrat. erkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz⸗ Herrmann Seelig. S S ASS AS S8 ! 
Die Ziegelei⸗Verwaltung. Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch leicht Ein ordentliches, a ũ d ch 0 5470 | 5 
Bekanntmachung überzeugen. à Paket 20 Pf. in den meiſten Drogen-, Seifen⸗ und! jüngeres 15 enn 1508 U 
7 I Kolonialwaarenhandlungen vorräthig. * e ck. Dale ent 22 23 24 25 26 7 28 
Das für den 3. d. Mts. angeſetzt Fritz Schulz jun., Leipzig. m 29 3031 —— — | — if 
geweſene Schießen aus Geſchützen Tüchtige Landwirthiunen Mil ..... 5 6 7 el 31 4 $ 
auf dem hieſigen Schießplatze findet 2 f 1 weiſt nach E. Baranowski, 1314 15 1617 1819 
am 12. d. Mis. ſtatt und werden Uralten Nordhäuſer Kornbrantwein Miethstompt., Breiten. Schillerſtr Edle. 2024 22 23 24 25 25 
die über den Platz führenden W offeriren in Probekiſtchen — ?/, . oder in Probefäßchen = 4 Liter Inhalt 1 ordentliche Aufwärterin 27 28 29 30 — — — di 
von früh 7 Uhr ab ib t ege (Poſtkollo) per / Liter à 1,25 u. 1,50 Mk. franko jeder Poſtſtation. (Muſter gratis) wird v. jogl.gej. Eliſabethſtr. 16, im Laden. Mai — — 8 7 : - 15 O 
ab geſperrt werden. 7 7 5 6 
Schießplatz Verwalt Gebrüder Hotze, Korubrauntweinfabrif Eine kleine Wohnung wlwlulsie f 
EN an in Nerbhaufen a/ Harz. von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, Schul⸗ Der Stadtauflage liegt eine Beilage n 
€"; kleine Wohnung für a 50 Mf. mit. (Goldene Medaille Köln a Rhein und Magdeburg 1893). ſtraße Nr. 15, iſt von ſofort an ruhige von Philipp Elkan Nachflg. 6 
zu verm. Strobaudſtr 9. k. Kiatt. 1 15 Miether zu vermiethen. _&. Soppars. | hierjelbit bei a de 
O 
| Das Braunschweigische Conserven-Haus/ HM UGO!KRÖMER 8 
— F her A 7 Telegramm-Adresse: 
= ne BERLIN C. Gontard- Strasse 4 BERLIN C. Krömer, Berlin, Gontardstrasse. m 
8 empfiehlt seine als ausgezeichnet bekannten, vielfach prämiirten 
: Ge d F hte-C & 0 
E Zu müse- un ru c e-Gonserven 50 
177 zu ermässigten, sehr billigen Preisen, — Bei Aufträgen von 20 Mk. an 5 pCt. Rabatt. de 
12 fü 
PVersandt überall hin prompt und zuverlässig. Man verlange die neueste Preisliste gratis und franko. 3 Ir 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage und illaſtrirtes Unter ⸗ 


haltungsblatt. bei 


Beilage zu Ni. 


Sonntag den 8. März 1896. 


58 der „Thorner Preſſe“ 


opinzialnachrichten. 
oma Sub, b. 8 (Durch Hufſchläge getödtet.) Der Beſitzer 
und Beat in Galczewo hatte geſtern ein paar junge Pferde gekauft 
den Et te fie mit einem Hengſt zuſammen. Als er heute Vormittag in 
zwei f all trat, um die Thiere feſtzukoppeln, erhielt er von dem Hengſte 
führt o beftige Schläge vor die Bruſt, die ſeinen ſofortigen Tod herbei⸗ 
und Ade ein Mann im kräftigſten Mannesalter, hinterläßt Frau 


Strasburg, 5. Mär idti ie 

f 5. z. (Städtiſcher Haushaltsplan.) Die heutige 
Kun der ler beſchäftigte ſich mit der Berathung des 
der Ea 1896/97. Nach dem Voranſchlage des Magiſtrats ſtellt ſich 
dadurch 1 92 600 Mk. Weſentlich mehr belaſtet wird die Kommune 
Geſetzes daß die Kreisabgaben infolge der Aufhebung des Huene'ſchen 
Erbo don 15000 auf 26400 Mk. ſteigen. Um nun keine bedeutende 
1 eo) des Etats herbeizuführen, haben bei verſchiedenen Poſitionen 
ſind 708 gemacht werden müſſen. Durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern 
Proge 75 ME. aufzubringen. Hierzu werden vorausſichtlich je 250 
lc — der Einkommenſteuer, ſowie ſämmtlicher Realſteuern erforder⸗ 
wieſen Die Magiſtratsvorlage wurde der Etats⸗Kommiſſion über⸗ 


Löbau, 5. Ma ' ' 
Nasen, d, März. (WBefigmechlel.) Herr Gutsbeſitzer Moritz hat ſein 
gut Rofenibal bei Lobau von Herrn Rittergutßbefiger v. d. Medem in 
Eulm, g. 144000 Mk. vertauft. ö 
1 Unteroffizi Marz. (Ein Diſtonzritt) wurde beute von 1 Offizier, 
kauden nnter und 2 Gefteiten des Thorner Ulanen⸗Regiments nach 
enz unternommen 
und waren um et . 


und Culm. 


viſtaliah et, 5. März. (Verſchiedenes.) Die Generalkirchen⸗ und Schul⸗ 
ten weden. F e u nen e e a dm 
Gute im Kreise 2 9 gelnder Arbeit räfte iſt auf einem grö eren 
5 eiſe ein Schlag Kartoffeln über Winter ſtehen geblieben. — 
1 755 Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenverwaltung iſt der Rendant der 
liefe W zu D. verhaftet und in unſer Gefängniß einge⸗ 

Elbing, 3. März. Gemeindeſteuer.) Von Stadt . 
beſchloſſen, Sie 3 Bedürfnisse für 1 9 
wie im Vorjahre durch einen Zuſchlag von 200 Prozent zu den Ein⸗ 
kommenſteuern und durch Erhebung von 175 Prozent der Realſteuern 
zu decken. Auf dieſe Weiſe werden Mf. aufgebracht, und zwar 
373 000 Mk. durch Zuſchläge zu der Einkommenſteuer und 211000 Mk. 
due eee a März. (Bollöbadeanfialt) Eine Anzahl M 

ng, 4. rz. olksbadeanſtalt. ine Anza itglied 

Ntatucheilneeeind hat die Bildung einer Genoſſenſchaft 115 undkfen ae 
Haftpflicht zum Bau und Betrieb einer Badeanſtalt, in der beſonders 
auf die Berabreſchung ganz billiger Volksbäder Bedacht genommen 
werden fol, beſchloſſen. Ber Geſchäftsantheil ift auf 50 Mk. feftgeſetzt. 
— 5 r deneeeetelisdern iſt dee Erwerbung bis zu 100 Antheilen 

Neuſtadt, 3. März. 


Dieſelden ritten um 5½¼ Uhr aus Thorn ab 
wa 7 Uhr in Graudenz. Der Ritt ging über Fordon 


. (Ratboliſche Lehrer⸗Präparanden⸗Anſtalt.) Der 
Staat beabſichtigt, hier eine katholiſche Lehrer, Präprranden⸗ Anſialt zu 
en und ift mit dem hieſigen Magiſtrat in Unterhandlung getreten. 
heut önigsberg, 5. März. „Der oſtpreußiſche konſervative Verein) hielt 
N 9 0 ve eiue außerordentliche Generalverſammlung unter dem Vorſitz 
D raren zu Dohna Lauck ab, welcher auch' der jetzt wieder geneſene 
‚ 1 Graf Bismarck beiwohnte. Graf Klinkowſtröm⸗Korklack 
de über die Vorkommniſſe im Elfer ⸗Ausſchuß der Parteileitung in 
jerlin. Rechtsanwalt Meyer⸗Tilſit, der aus der Parteileitung des Pro⸗ 
vinzial-Ausſchuſſes ausgeſchieden iſt, Dt aus, daß er mit vielen 
8 der Anſicht ſei, der Elfer⸗Ausſchuß habe Stöcker Unrecht gethan, 
— man beſſer gehandelt hätte, die Trennung zu unterlaſſen, welcher 

nſicht er in einer Erklärung, die er der Verſammlung zur Annahme 
ad Ausdruck gab. Dieſe Erklärung wurde jedoch nicht ange: 
= Herr vielmehr entſchieden ſich die Anweſenden für die Erklärung 
über u v. Jungſchulz⸗Röbern⸗Laygerben, in welcher dem Bedauern 
gleich as Scheiden Stöckers aus dem Elfer-Ausſchuß Ausdruck gegeben, 

x zeitig aber das Vorgehen 

Sotganwalt Meyer wurde zum 
e Provinzial⸗Vereins wiedergewählt. 
; nfterburg, 5. März. (Abgelehnte Wahl.) Herr Direktor Horn 
n Marienburg, der vor Kurzem erwählte neue Dirigent unſerer böheren 
öchterſchule, bat dem Magiſtrat geſchrieben, daß er die Wahl nicht an⸗ 
nimmt. Die Stadt Marienburg bat ihm fein Gehalt auf 4200 Mark 
dis auffteigend 5100 Mark erhöht. 

Poſen, 4. März. (Die Stadtverordneten) verhandelten in ihrer 

heutigen Sitzung über den Antrag der Poſener Hausbeſitzer, das Orts⸗ 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
nr r 5 N (Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 
W.Meinen aufrichtigſten Dank, lieber Baron, Sie find wie 
immer die Liebenswürdigkeit ſelber!“ rief er lebhaft. „Wir 
nehmen Ihr Anerbieten ſelbſtredend mit Freuden an.“ 
„Welche Theilnehmer an dem Ausflug haben Sie ſich bereits 
geſichert?“ ließ Rhona keine Pauſe in dem Geſpräch eintreten. 

Der Oberſt nannte mehrere der erſten Familien der Stadt, 
unter ihnen auch die des Gerichtsraths Dr. Strack, deſſen Gaſt 
der Rittmeiſter Littrow ſei, der ſich das Verdienſt errungen habe, 
den eigentlich ein wenig ſehr ernſten Rath zu bereden, mit 
ſeiner Frau gleichfalls an dem Ausflug theilzunehmen. 

Das Geſpräch wurde jetzt ein allgemeines; auch der Baron 
betheiligte ſich eifrig daran; aber nicht ein einzigesmal richtete 
er das Wort an ſeine Gattin und fröſtelnd berührte es ſie. 
Aber — im Grunde — was konnte das ſie bekümmern? Sie 
waren ja doch jetzt getrennt, wenn ſie auch nebeneinander hin 
leben mußten. Wie konnte ſie alſo ſeinen liebevollen Blick und 
die tauſenderlei Aufmerkſamkeiten, die er ihr allzeit erwieſen hatte, 
vermiſſen, — vermiſſen, daß es ſie nahezu ſchmerzte? 

Sie liebte ihn doch nicht! Nein, ſie liebte ihn nicht! Wieder 
und wieder verſicherte fie es ſich ſelbſt. Sie liebte — — 

Warum ſtockten ihre Gedanken hier urplötzlich? 

Ihr Blick war zu Littrow hinüber geflogen. Er zeigte ſich 
bei Tage nicht von fo vortheilhafter Seite wie neulich im Abend⸗ 
licht des Ballſaales. Offenbar durch irgend etwas verletzt, ſaß 
er finſter da und ſprach ſehr wenig. Rhona fand ihn ſehr 


gealtert, ſeit fie ihn zuletzt geſehen hatte. Tiefe Furchen zogen 


ſich durch fein Geſicht. Das plumpe Kinn, das demſelben bei- 
nahe etwas Gewöhnliches gab, trat erſchreckend hervor, und end⸗ 
lich gar die Zivilkleidung ließ ſeine etwas in die Breite gegangene 
Erſcheinung nicht ſo vortheilhaft erſcheinen, wie die Uniform. 

Rhona überſchlich ein Unbehagen, ein Gefühl, für das ſie 
keine Erklärung fand. Hatte fie denn nie zuvor geſehen, wie 
wenig vornehm der Ausdruck ſeines Geſichts, wie kalt und höhniſch 
der Zug um ſeinen Mund und wie ſcharf und ſtechend der Glanz 
ſeiner Augen war? Nichts Anziehendes, einzig nur Abſtoßendes 
hatte das alles für ſie. RR 


des Ausſchuſſes völlig gebilligt wird. 
Schluß einſtimmig in den Vorſtand 


ſtatut über die Kanaliſation dahin abzuändern, daß 
den Hausbeſitzern die Entrichtung des Kanalzinſes erlaſſen wird. Nach 
längerer Debatte wurde auf den Antrag des Stv. Dr. von Lewinske 
beſchloſſen, den Antrag der Poſener Hausbeſitzer dem Magiſtrat zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Hierauf wurde der Kanalzins für 1896/97 auf 
5,71 pCt. des Zuſchlages zur Gebäudeſteuer und auf 0,66 Mk. pro ein 
Meter Frontlänge feſtgeſetzt. 

o Poſen, 6. März. (Als Winkelkonſulent) wurde ein Volksanwalt 
in Poſen in einem an ihn gerichteten amtlichen Schreiben des Amts⸗ 
gerichts zu Pudewitz bezeichnet. Der Volksanwalt fühlte ſich durch dieſen 
Ausdruck beleidigt und beſchwerte ſich darüber bei dem Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten, von dem er folgenden Beſcheid erhielt: „Auf Ihre 
Beſchwerde benachrichtige ich Sie, daß ich die in dem beiliegend zurück⸗ 
folgenden Beſchluſſe des Amtsgerichts in Pudewitz vom 15. Januar 
dieſes Man gegen Sie angewandte Bezeichnung als Winkelkonſulent 
nicht billigen kann. Das Amtsgericht wird hiervon verſtändigt werden.“ 

Aus Oſtpreußen, 6. März. (Verſchiedenes.) In Königsberg hat 
ſich infolge Anregung durch die dort vom Reichstagsabgeordneten Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg gehaltenen Vorträge ein deutſch⸗ſozialer Reform⸗ 
Verein gebildet. — Einer der vier noch lebenden Veteranen aus den 
Freiheitskriegen, Herr Lieutenant a. D. von Behr in Ragnit, feiert 
heute (am 6. März) ſeinen 103. Geburtstag. — Der billige ruſſiſche 
Zonentarif wird jetzt ſchon von den Bewohnern Oſtpreußens ſehr häufig 
ausgenutzt, um die intereſſanteſten Gegenden in Rußland zu beſichtigen. 
Zunächſt gilt dies von Warſchau, welche Stadt von Proſtken nur 250 
Kilometer entfernt iſt, und wohin von der ruſſiſchen Grenzſtation Gra⸗ 
jewo eine Fahrkarte 2. Klaſſe nur 4½ Rubel koſtet. Nach dem alten 
ruſſiſchen Großfürſtenſitz Kiew gelangt man für 9 Rubel, nach dem be⸗ 
deutenden Handelsemporium Odeſſa für 15 Rubel und von hier nach 
der Stadt am Goldenen Horn auf konfortablem Dampfer für 15 Rubel. 
Oflpeeußiſche Touriſten ziehen bereits der Route Wen⸗Salzburg⸗Tyrol 
die wohlfeilere über Warſchau-Krakau vor. 


Jolalnachrichten. 
Thorn, 7. März 1896. 


— (Perſonalien.) Der Hilfs⸗Gefangenaufſeher Rautenberg 
in Löbau iſt zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Schwetz er⸗ 


nannt worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſen bahn.) Die bisherigen 
kommiſſariſchen Verkehrs⸗Inſpektoren Rauer und Nerger in Allenſtein 
find zu Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpektoren ernannt worden. 

(Weſtpreuß 


iſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau⸗ 


denz 1896.) 83 der letzten Sitzung des Graudenzer Gewerbevereins 


erſtattete Herr Scheffler einen Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Ausſtellungs⸗ Angelegenheit. Bisher find 1227 Quadratmeter im 
Hauptgebäude belegt, dazu kommen noch 14 Kojen mit je 20 Quadrat⸗ 
meter, ſodaß noch etwa 300 Meter belegt werden können. Von der 
Wandfläche des Hauptgebäudes ſind bis jetzt 447 Quadratmeter belegt. 
— Im halbgedeckten Raum (Maſchinenhalle) ſind 1197 Quadratmeter 
angemeldet, aber nur 1000 Quadratmeter Flächenraum vorhanden. 
Für den offenen Raum für Maſchinen ſind bisher 2624 Quadratmeter 
angemeldet, zu erwarten iſt, daß allein mit Maſchinen 3500 Quadrat⸗ 
meter belegt werden. — Auf eine Anfrage theilte Herr Scheffler mit, 
daß die Zabl der Ausſteller, die bisher feſt angemeldet haben, 276 bes 
trägt, und daß dieſe Zahl ſich bis zum 15. März, bis wohin der An⸗ 
meldetermin ausgedehnt worden iſt, noch ſteigern dürfte. 

— (dur Förderung der Pferdezucht.) Unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Landwirihſchafts⸗Miniſter und der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Jandtag die dazu nöthige Beihilfe wie in den Vorjahren 
bewilligen, ſollen auch in dieſem Jahre Stutſüllen aus vittauen und 
Hannover zu Zuchtzwecken in unſere Provinz eingeführt und an Züchter 
abgegeben werden. Die Abnahme der littauiſchen Füllen hat in Gum⸗ 
binnen, die der hannoverſchen in Dirſchau ſeitens der Beſteller zu er⸗ 
folgen. Reflektanten aus den Kreiſen Marienburg, Roſenberg, Brieſen, 
Strasburg, Löbau, Elbing, Konitz, Stubm, Danziger Höhe und 
Danziger Niederung müſſen ihre Anträge noch vor dem 20. März ſtellen. 

— (Viehver kauf nach Rußland.) In der am 20. Februor 
in Landsberg a. W. abgehaltenen landwirthſchaftlichen Vereinsſitzung 
wurde mitgetheilt, daß die Warthebruch⸗Herdbuchgeſellſchaft den an ſie 
ergehenden vielen Anfragen nach reinblütigem Vieh nicht zu genügen 
vermag. Vor kurzem erging an die Herdbuchgeſellſchaft aus Rußland 
eine Anfrage, ob fie für 50 000 Rubel Vieh ablaſſen könne. Die An⸗ 
frage mußte verneint werden. Für die Viehzüchter in der Provinz 
Poſen liegt hierin, wie das „Landwirthſchaftliche Provinzialblatt für 
die Provinz Poſen“ dazu bemerkt, ein beachtenswerther Fingerzeig. 


Unwillkürlich verglich fie ihn mit Leo, der jo ruhig, fo vornehm 
liebenswürdig ihr gegenüber ſaß. Seine Augen blickten klar und 
freundlich für jedermann; der gutmüthige Zug um ſeinen Mund 
ließ ſein Geſicht doppelt liebenswürdig erſcheinen, und der ganze 
Ausdruck deſſelben deutete auf ernſte, geiſtige Arbeit hin, was 
dieſen Zügen ein unbezeichenbares Gepräge aufdrückte, — das 
Gepräge großen Edelmuths. N 

Rhona konnte ſich dem Kontraſt, welchen dieſe beiden Männer 
boten, nicht verſchließen, aber — hatte ſie nicht ſeit zwei Jahren 
ausſchließlich Ralph's Bild in ihrem Herzen bewahrt und ſich 
unabläſſig nach ihm geſehnt? Welchen Eindruck alſo konnte das, 
5 a Beobachtung dieſer Stunde ihr aufdrängte, auf fie 

en? 


„Wüßte ich, woran Sie jetzt wieder einmal denken, Fräulein 
von Dorneck,“ ſcherzte Doktor Letſch, „die Reichthümer Golkonda's, 
wenn ich fie hätte, gäbe ich darum! Was nur beſchäftigt Sie 
ſo fehr? Iſt es der Ausflug, der ſo alle Ihre Gedanken in 
Anſpruch nimmt? Freuen Sie ſich auf die ſchöne Fahrt?“ 

„Sehr, o, ſehr!“ wandte Lori ſich lebhaft ihrem Partner 
zu. „Sie ahnen nicht, wie ich den Wald, die Natur liebe! 
Habe ich doch faſt mein ganzes Leben auf dem Lande zugebracht. 
Erſt bei Onkel Falk, dann bei der Tante auf dem Gute. Die 
Stadt kommt mir, damit verglichen, halbwegs wie ein Gefäng⸗ 
niß vor!“ 

f „Dann kann ich mir es vorſtellen, welches Entzücken es für 
Sie ſein muß, wenn auch auf Stunden nur einmal wieder in 
Gottes ſchöne, freie Natur hinauskommen zu ſollen!“ verſetzte 
Doktor Letſch förmlich begeiſtert. „Fräulein von Dorneck,“ 
fuhr er etwas zaghafter fort, „ich hätte wohl eine Bitte an 
Sie!“ s 

„Nun, und?“ forſchte ſie. 

Er raffte ſich auf. a 

„Würden Sie mir erlauben, Sie auf der Parthie fahren zu 
dürfen?“ ſtieß er reſolut aus. 

a „Warum nicht? Sehr gern! Aber wird es jedem Herrn 
frei ſtehen, ſeine Damen wählen zu können?“ fragte Lori. 

Ihre Worte verſetzten ihn in einige Verlegenheit. 

„Eigentlich wohl nicht, — eigentlich wird wohl das Los zu 
entſcheiden haben, entgegnete er, „aber,“ er zögerte minutenlang, 
um dann mit beinahe leiſer 


und muß Sie fahren können! Wenn Sie es nur wollen, dann 


Heftigkeit zu vollenden, „ich will 


— Auf dem Artillerie⸗Schießplatze) findet am 17., 
20., 22., 23. und 25. April d. J. ein Scharfſchießen ſtatt. Außer den 
über den Schießplatz führenden Wegen wird am 23. April auch die 
Thorn⸗Argenauer Chauffee vom Glinkekrug bis zum Wege nach Schlüſſel⸗ 
mühle von etwa 7 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags gesperrt. — Das 
auf den 3. d. M. angeſetzt geweſene Schießen aus Geſchützen wird am 
12. März abgehalten. 


— Strafkammer.) Sitzung vom 6. März. Am 3. September 
v. J. ſchickte der Viehdändler Becker aus Brieſen durch ſeinen Viehtreiber 
Pruüſſakowski 20 Stück Rindvieh von Briefen nach dem Bahnhof Korna⸗ 
towo. Auf dem Transport dorthin kehrte Pruſſakowski bei dem Gaſt⸗ 
wirth Krainich in Kornatowo ein und brachte das Vieh zum lleber- 
nachten in deſſen Stallungen unter. Er ſelbſt entfernte ſich darauf, um 
Heu für das Vieh einzukaufen. Als er am nächſten Morgen das Vieh 
weiter treiben wollte, bemerkte er unter demſelben eine fremde minder: 
werthige Kuh, die nur eine Hüfte hatte und gegen eine von ſeinen 
Kühen eingetauſcht ſein mußte, denn die Stückzahl war nach wie vor 
dieſelbe. Er wandte ſich deshalb an den Gendarmen Nicklaus in Brieſen, 
der alsbald den Arbeiter Joſef Trepkowski aus Drzonowo als denjenigen 
ermittelte, welcher den Schwindel ausgeführt hatte. Trepkowski hatte ſich 
dieſerhalb wegen Diebſtahls zu verantworten. Er beſtritt zwar die An⸗ 
klage, wurde aber für überführt erachtet und zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung hatte ſich 
ſodann der Schachtmeiſter Eduard Streich aus Seyde zu verantworten. 
Streich ſtand früher bei dem Bauunternehmer Schönlein hier als Schacht⸗ 
meiſter in Dienſten. Im vorigen Jahre war Streich in Seyde mit Kies⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte es, auch den Ar⸗ 
beitern in 14tägigen Raten den Arbeitslohn auszuzahlen. Er hatte auf 
der Arbeitsſtelle eine Kantine errichtet und aus derſelben Waaren an die 
Arbeiter auf Kredit verkauft. Den Kaufpreis für die Waaren zog er in 
vielen Fällen bei Berechnung des 14tägigen Wochenlohnes ab und zahlte 
thatſächlich den dann nur noch verbleibenden Reſt an die Arbeiter aus. 
Hierdurch ſoll Angeklagter gegen die Vorſchriften der Gewerbeordnung 
verſtoßen haben, welche ausdrücklich verbieten, daß Gewerbetreibende oder 
deren Geſchäftsführer ihren Arbeitern Waaren auf Kredit verabfolgen. 
Der Lohn ſoll vielmehr voll und ganz in baarem Gelde ausgezahlt 
werden. Angeklagter war geſtändig und entſchuldigte die That mit Un⸗ 
kenntniß der Geſetzvorſchriften. Er wurde zu einer HGeldſtrafe von 30 
Mk. evtl. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Im Auftrage des Lehrers 
Werner in Mocker hatte der Schuldiener Roß daher am 25. November 
v. J. den Schulknaben Ludwig Chojnacki aus ſeiner elterlichen Wohnung 
abgeholt, um ihn zwangsweiſe der Schule zuzuführen, weil der Junge 
ſchon längere Zeit den Schulunterricht verſäumt hatte. Roß war mit 
dem Jungen kaum auf die Straße gekommen, als ihm die Arbeiter⸗ 
wittwe Marianna Chojnacka geb, Kempinska, die Schifferfrau Anaſtaſia 
Marchlick geb. Chojnacka, der Arbeiter Martin Chojnacki und die Arbeiter: 
frau Viktoria Domanska geb. Glowacka, ſämmtlich aus Mocker, nach⸗ 
geeilt kamen und unter Drohungen und Beleidigungen die Freigabe des 
Jungen verlangten. Da dem Roß der Stock gewaltſam weggeriſſen 
wurde und er ſich jenen vier Perſonen gegenüber nicht ſtark genug 
fühlte, um ſeinen Vorſatz ausführen zu können, ließ er den Jungen 
laufen. Die genannten vier Perſonen ſtanden dieſerhalb unter der An: 
klage der Nöthigung bezw. der Beleidigung. Sie wurden auch bis auf 
die Arbeiterwittwe Chofnacka, die freigeſprochen wurde, für ſchuldig be⸗ 
funden und die Schifferfrau Marchlick mit 2 
Chojnacki mit 1 Monat und die Arbeiterfrau Domanska mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Dem Arbeiter Wladislaus Stefanski aus Orſichau 
war zur Laſt gelegt, aus Fahrläſſigkeit den Tod des Arbeiters Johann 
Kwiatkowski aus Rynsk verurſacht zu haben. Der Angeklagte badete am 
30. Juni v. J. mit Kwiatkowski und mit anderen Arbeitern zuſammen 
im Rynsker See. Angeklagter trieb mit dem ſchwimmensunkundigen 
Kwiatkowski ſeine Späßchen und ſuchte dieſen tiefer in den See hinein⸗ 
zuziehen. Plötzlich verſchwanden beide vor den Augen der anderen Ar⸗ 
beiter in der Tiefe des Sees. Sie waren einer abſchüſſigen Stelle zu 
nahe gekommen und hatten den Grund unter den Füßen verloren. 
Während Angeklagter bald wieder an die Oberfläche des Waſſers kam 
und ſich mit knapper Noth noch retten konnte — denn auch er war des 
Schwimmens wenig kundig — ſah man den Kwiatkowski nicht mehr 
hervorkommen. Erft ſpäterhin zog man ihn als Leiche aus dem Waſſer 
heraus. Angeklagter behauptete, daß er an dem Tode des Kwiatkowski 
keine Schuld trage. Die Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof 
auch nicht von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, weshalb die 
Freiſprechung erfolgte. — Eine Sache wurde vertagt. 


— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter den Rind» 
viehbeſtänden des Beſitzers Trenkel und des Mühlenbeſitzers Witting in 
Culmſee erloſchen. 


will ich es ſchon ermöglichen! Darf ich hoffen, daß Sie es 
wollen, Fräulein von Dorneck?“ 

Unwillkürlich erglühte Lori unter ſeinem Blick, aber unter 
einem Lachen verbarg ſie es und rief: 

„Thun Sie, was Sie nicht laſſen und was Sie verant⸗ 
worten können, ich will jedoch von nichts wiſſen! Alle Schuld 
komme über Ihr Haupt! Doch Rhona ſteht auf! Auf Wieder⸗ 
ſehen bei der Parthie, zu der hoffentlich das Wetter ſchön bleibt!“ 

Als Littrow ſich vor Rhona zum Abſchied verbeugte, 
flüſterte er ihr zu: 

„Verſtehe, Dich frei zu halten; Du mußt mit mir fahren, 
mit niemand ſonſt darfſt Du das thun!“ 

Sie gab ihm keine Antwort; ihr Blick aber, mit dem ſie 
ihn anſah, verrieth ein ſolches Entſetzen, daß er, die Achſeln 
zuckend, ſich empfahl. 

In Rhona aber erweckten ſeine gebieterſſchen Worte gerade 
das Gegentheil von dem, was er damit erzielen wollte, denn 
ſtatt ihr Furcht einzuflößen und ſie ſeine Macht fühlen zu laſſen, 
ließen ſie ihren ganzen Stolz ſich aufbäumen. Glaubte er, ſie 
ſei feine Sklavin? Dann täuſchte er ſich. Sie wollte keines 
Mannes Sklavin ſein, — am wenigſten die ſeine. 

Mit einer nie zuvor gezeigten JEntſchloſſenheit befahl fie, 
kaum daß die Gäſte ſich entfernt hatten, den Wagen und fuhr 
aus. 

Als ſie eine Stunde ſpäter heimkehrte, trug ſie das Haupt 
frei und mit geradezu königlicher Hoheit, daß ſelbſt der alte 
Werner ſtumm hinter ihr her ſah. 

„So ſieht keine Schuldige aus!“ ſprach er 


u ſi lbſt. 
„Was heißt das? — Wer das Näthjel löſte!“ f 5 be 


5. 

Strahlend ſtand die Sonne am Tage des Ausflugs am 
Himmel. Kein Wölkchen trübte das lichte Blau des Firmaments. 
Aber dennoch verſprach der Tag, der vorgerückten Jahreszeit 
gemäß, wohl warm, aber keineswegs drückend zu werden. 

Rhona hatte es einzurichten gewußt, nicht mit Littrow allein 
fahren zu müſſen. Sie hatte für ſich den bequemen Landauer 
auserleſen. Daß Littrow denſelben auch benutzte, konnte ſie 
freilich nicht verhindern, aber zugleich fuhren auf ihre ſpezielle 
Einladung Frau Doktor Strack und Oberſt Vallinger in dem⸗ 


Wochen, der Arbeiter 


Carneval an der Riviera. 
Ein Patientenbrief. 


Von Carl Cuno. 
(Nachdruck verboten.) 

Montecarlo, Ende Februar 1896. 
Lieber Doktor! 

Der Teufel ſoll Sie holen!! — 

Verzeihen Sie mir meine Offenherzigkeit. Aber ich bin ſeit 
drei Wochen ſo überfüttert mit franzöſiſcher und italieniſcher Höf⸗ 
lichkeit und ſehe, wie wenig ſie im Grunde bedeutet, ſehe, daß 
ſie hier ſo billig iſt, wie die überzuckerten Blumen und kandirten 
Früchte, die in jedem dritten Laden ausgeboten werden, daß 
ich mir wirklich erſt einmal mit guter deutſcher Grobheit Luft 
machen muß, ehe ich Ihnen meine Odyſſee an der Riviera 
se kann, deren geiſtreicher Urheber Sie find, Sie ganz 
allein. f 

Oder wer anders als Sie hatte mir in Berlin geſagt: „Fahren 


Sie an die Riviera, lieber Freund! Sie ſind ernſtlich krank — 


nur ein kleiner aber dauerhafter Katarrh hat ſich in Ihren 
Bronchien eingemiethet, da es ihm dort wahrſcheinlich beſſer 
gefiel als draußen in der greulichen Naßkälte und dem erſtickenden 
Nebel unſerer Wintertage. Aber da unten in der herrlichen, 
warmen Luft des Südens, in der erhabenen Stille der großen 
Berge und des heiligen Meeres werden Sie Ihre kleinen Leiden 
ſchnell vergeſſen und neu geſtärkt zu den heimiſchen Suppentöpfen 
zurückkehren.“ 

Sie ſollen mir noch einmal mit Verſprechungen kommen! 

„Wie?“ höre ich Sie fragen, „lügen denn alle Reiſehand⸗ 
bücher, alle Beſucher der Riviera, die ſich in begeiſterten Schil⸗ 
derungen dieſes Wunderlandes nicht genug thun können? Strahlt 
da unten die Sonne nicht warm und heiter? Schäumt das 
blaue Meer nicht an den alten Felſenriffen auf? Blühen da 
unten im Februar nicht die Veilchen und die Roſen in duftender 
sülle ?* 

8 Gewiß — die Sonne und das Meer und die Blumen ſind 
da. Und hier auf der Jetée⸗Promenade am Strande bei 180 
Wärme friedlich ſeinen Nachmittagskaffee zu nehmen, indeſſen 
jenfeits der Alpen die Leute vielleicht gerade, über Glatteis 
purzelnd, von der Börſe heimkommen und nach einem Kursfturz 
noch einen Sturz aufs Pflaſter erleben — das ſcheint mir ſchon 
eine Reiſe von 36 Stunden und eine erkleckliche Zahl blauer 
Scheine werth. 

Und doch bin ich den Aerger ſeit dem Tage meiner Ankunft 
nicht losgeworden, und er ſitzt mir jetzt ſo tief in der Bruſt, daß 
ich huſte und huſte, bis mir der Kopf glüht und der Athem 
vergeht. 

Sie werden ſagen, es ſei meine Schuld, daß ich mir lauter 
dünne, ſommerliche Kleider mitgenommen habe und jetzt trotz 
Plaid und Ueberzieher an den Abenden friere wie ein Schneider. 
Aber warum immer bei uns dies dumme Geſchrei vom Klima 
der Riviera? Des Mittags freilich ſchwitzt man bis hinter die 
Ohren — aber dann geht die Sonne zeitig unter, und ehe man 
ſich's verſieht:: eins, zwei, drei, ſegt ein kalter Wind durch die 
Straßen, daß man zuſammenſchauert. Keine Möglichkeit, mittels 
det ſchlechten Kamine die Zimmer warm zu kriegen! Die Ziegel⸗ 
fußböden, nur ſchlecht mit dünnen Teppichen verhüllt — die 
ſchmächtigen Bettdeckchen: ein Königreich für einen deutſchen 
Ofen, ein deutſches Federbett! Wenn die Palmen und Eufa- 
lyzen ſolche Temperaturwechſel aushalten, dann iſt's ihre Sache, 
ich wünſche ihnen Glück — ich halte ihn nicht aus. 

Und die Berge, lieber Doktor — die ſind ja wunderſchön 
mit ihren Kegelformen, ihren rothdachigen Villen, die ſich bis zu 
den Gipfeln hinaufziehen, ihren Oelbaumwäldern und grauen 
Klippen. Wenn ſie ſich blos mit der Bewunderung unſerer 
Augen genug ſein ließen. Aber ſie verfolgen uns ja bis ins 
Thal. Sie klammern ſich an unſere Stiefel, unſere Kleider. 
Der verwünſchte, unvermeidliche Kalkſtaub wälzt ſich bei jedem 
Windſtoß über die Landſtraßen, durch die Stadt, bis an den 
Strand, er beizt die Augen, die Kehle, er kriecht bis ins 
Trommelfell. Nach jedem Spaziergang ſieht man aus wie ein 
Müllergeſell. Gute Sachen darf man um Himmels Willen nicht 
anziehen — die find ſofort ruinirt. Infolgedeſſen merkt man 
hier ſehr wenig von der berühmten Eleganz der Riviera! Alles 
geht ſchlicht und ſchäbig, ſogar die Frauen. Die ganz feinen 


ſelben Gefährt mit, ein Arrangement, für welches Littrow ihr 
mit einem Drohblick lohnte. 

„Wie entzückend, daß wir vier zuſammenfahren, nicht wahr, 
Herr Rittmeiſter?“ rief die lebhafte Frau Doktor Strack, welche 
natürlich keine Ahnung von den entgegengeſetzten Gefühlen ihres 
Gaſtes hatte. 

Aber er vernahm ihre Worte kaum; er hatte nur Augen und 
Ohren für Rhona und für deren Gatten, welcher ſeine Frau an 
den Wagen geleitet hatte und nun, auf die Abfahrt wartend, 
am Schlage ſtand. Und während er das beobachtete, verfinſterte 
ſich ſein Geſicht förmlich erſchreckend. 

Was nur bewog Rhona, ſich aus dem Wagen zu beugen, 
Leo die Hand auf den Arm zu legen und bittend zu ihm zu 
ſprechen: . 

„Du ſuchſt alſo nachzukommen, ſobald Du kannſt?“ f 

Ein haßſprühender Blick Littrow's erſchreckte ſie, als ſie, 
da der Wagen ſich eben in Bewegung ſetzte, den Gatten verab⸗ 
ſchiedete und ſich wieder den übrigen Inſaſſen des Gefährts 
zuwandte, — ein fo haßerfüllter Blick, daß fie erbebte und ihr 
Herz faſt verrätheriſch laut klopfen hörte. g 

Sie befand ſich in einem furchtbaren Zwieſpalt mit ſich 
ſelbſt. Littrow, der Mann ihrer erſten Liebe, da ſaß er ihr 
gegenüber, und ſie mußte beſtändig an Leo denken, an Leo, dem 
ſie erſt vor wenigen Tagen geſagt hatte, daß er ſie frei geben 
und glücklich werden laſſen ſolle. 

Glücklich — wie? An Littrow's Seite? Ja, hatte ſie das 
denn nicht geglaubt und — glaubte ſie es jetzt nicht mehr? 

Die übrigen plauderten lebhaft miteinander; ſie ſelbſt war 
ab und zu gezwungen, eine Frage erwidern zu müſſen, aber ſie 
that es verloren, — verloren in die ernſte Frage, welche ſie 
ganz und gar beſchäftigte: Glaubte ſie noch daran, nur in 
Littrow ihr Glück finden zu können, oder glaubte ſie es nicht 
mehr? 
5 In dem kleinen Ponnywagen, der nur für zwei Perſonen 
Raum hatte, fuhren Dr. Letſch und Lori miteinander. 

Das Glück leuchtete beiden förmlich aus den Augen, die es 
verriethen, wenn auch die Lippen es einander noch nicht geſtan⸗ 
den, daß hier ſich zwei Herzen gefunden hatten — fürs Leben. 

Es war ein äußerſt glänzender Wagenzug, der ſich von 
der Reſidenz nach der Hartenburg bewegte. Die Inſaſſen 
gehörten durchweg der Elite der Geſellſchaft an. 

(Fortſetzung folgt.) 


und vornehmen Leute kommen ja überhaupt ſelten in die Ort⸗ 
ſchaften; die haben ihre Villen oben in den Bergen oder weithin 
am Meere, halten ſich eigene Equipagen und Schiffe und führen 
ein ſehr bequemes, aber ſehr exkluſives Leben. 

Nun noch ein Wort über die Blumen. Gewiß, die Roſen, 
Veilchen, Levkojen blühen hier in jedem Garten — und die 
Blumenhandlungen ſtarren von ihnen. Aber wenn Sie glauben, 
daß ſolch eine Nizza⸗Roſe ſich in der Schönheit des Duftes auch 
nur annähernd mit einer deutſchen Roſe meſſen könnte, dann 
irren Sie ſich gewaltig. Es liegt ſo was Kaltes, Leeres in 
ihrem Duft, ſo gar kein Gemüth. Es wächſt hier alles zu raſch, 
zu überſtürzt — es iſt die reine Treibhausatmoſphäre: der Boden 
muß immer mehr geben, je weniger die Menſchen thun, er hat 
nie Zeit, Kräfte neu zu ſammeln. Unſere deutſchen Roſen 
wachſen langſam, darum geben ſie die feinſte Eſſenz der Mutter⸗ 
Erde. Und wie die Blumen, ſo ſind auch die Menſchen hier. 
Während der „Saiſon“ ſoll alles aufs höchſte ausgenügt werden 
— alles ſoll möglichſt viel Geld bringen. Der Fremde fühlt auf 
Schritt und Tritt, wie völlig gleichgültig er den Leuten iſt, wie 
ſie ihn nur als Ausbeutungsobjekt betrachten. Alles iſt hier 
äußerlich, laut, lärmend, kalt. 

Das zeigte ſich am deutlichſten während des eben überſtan⸗ 
denen Carnevals. „Ueberſtanden“, ſage ich; denn Gott ſei 
Dank, daß er vorüber iſt. Er war für die Leute, die ihrer 
Geſundheit wegen hier ſind, mehr Qual als Luſt, und unter 
uns, ich glaube auch nicht, daß die Leute, die des Vergnügens 
wegen hierhergeſtrömt waren, auf ihre Koſten gekommen ſind. 
Die ganze Riviera entlang, von Cannes bis Genua, war das 
ein einziges Toben, ein Lärm, wie ein wüthender Kampf um die 
Unterhaltung, ein Hetzen von Ort zu Ort — heut hier, morgen 
da, wo gerade etwas beſonderes los ſein ſollte. Alle Eiſenbahn⸗ 
züge überfüllt — kaum, daß man in den Gängen ſtehen konnte, 
von Sitzen garnicht zu reden. In den Hotels, den Penſionen 
kein Platz zu bekommen, alles bis unters Dach mit Menſchen 
angefüllt; die Leute wußten nicht mehr, was ſie für Preiſe ver⸗ 
langen ſollten: 50 Franks wurden für ein Bett in der Rumpel⸗ 
kammer zu Nacht gefordert und bezahlt. Die Ankömmlinge 
machten von der Bahn aus eine ſtundenlange Hetzjagd durch alle 
Hotels, oft zehn⸗, zwölfmal abgewieſen, bevor man ſie aufnahm. 

Im übrigen geſtehe ich offen, daß ich in den eigentlichen 
karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen nicht allzuviel Witz und nur 
gelegentlich hervorragenden Geſchmack gefunden habe. Die Züge 
der Narrenwagen ſind in Köln und Mainz entſchieden geiſtreicher. 
Man ſah ja hier manche graziöſe und anmuthige Idee ver⸗ 
körpert. Da war eine rieſige Mondſichel, auf der Pierrots eine 
Mandolinenſerenade brachten. Ein gewaltiger Neger verkaufte 
Gliedermännchen, eine Winzergruppe verkörperte den Herbſt, ein 
Jugendbrunnen rauſchte, Schnecken und Libellen, von Kindern 
dargeſtellt, trieben um einen Felſen ihr neckiſches Spiel. Sehr 
originell machten ſich die Aufzüge zu Eſel, die ſogenannten Anal⸗ 
kaden, z. B. eine Kompagnie blauer Huſaren mit Hühnerköpfen 
am Czako. Zahllos waren die Gruppen zu Fuß, die ſich zum 
Theil recht ſatyriſch gaben: eine „Konvenienzehe“, eine Frau, die 
den Mann durchprügelte, die Büſten berühmter Dummköpfe in 
Gyps als Satyre auf die Monumentomanie — andere ſtellten 
ganz unüberſetzbare Wortſpiele dar, z. B. eine Gruppe grinſender 
Kahlköpfe mit Fledermausflügeln. Das bedeutete les chauves 
sourient ( les chauvesouris.) ) Oder Katzen, die ein großes 
U trugen — „le grand chalut“. Aber was ganz fehlte, war 
die gleißende Satyre auf Auswüchſe und Unſitte der Zeit, die 
namentlich dem Kölner Carneval ſein markantes Gepräge zu 
geben pflegt. Die Farben des Narrenkleides werden jedesmal 
vom Feſtkomité beſtimmt — diesmal waren ſie türkisblau mit 
orange — ſie wechſeln jedes Jahr. Im Großen und Ganzen 
wurde man den Eindruck nicht los, als käme der ganze Narren⸗ 
ulk den Einheimiſchen ſelbſt wenig von Herzen, als werde das 
nur veranſtaltet, um möglichſt viele Fremde anzulocken und dieſe 
zu großen Geldausgaben zu verleiten. 10 

Hübſch und eigenartig waren die Illuminationen und Feuer⸗ 
werke. Die alte Methode der Illumination iſt doch immer die 
beſte, die Wirkungen der Oellämpchen und der Papierlaternen 
ſind nicht zu übertreffen, wenn dieſe nicht ſelbſtſtändige Gebilde 
darſtellen wollen, ſondern nur den architektoniſchen Linken der 
Gebäude folgen. Das Feuerwerk beſchränkte ſich nicht auf die 
bei uns üblichen Sonnen und Raketentöpfe, fondern verrieth wirk⸗ 
lichen Witz; da ſah man neben goldigen Schlangen und bunten 
Lichterketten, feurige Bilder: ein Bicyele wurde von zwei Damen 
getreten, ein widerſpenſtiges Maulthier von zwei Bauern ange⸗ 
trieben, davon zuletzt Zaum und Schwanz in den Händen blieben, 
und ein empörter Stier ſchlitzte einem Toreador den Bauch auf. 
Und wunderſchöne Wirkung that es, als vor der Präfektur der 
Leib des rieſigen Prinzen Carneval am Faſtnachtsabend explodirte, 
hundert Bomben und Schwärmern Raum gab und dann in lang⸗ 
ſamen Flammen zu Aſche und Nacht verbrannte, indeß die zahl⸗ 
loſe Volksmenge in weicher Melodie das halb traurige, halb 
ſpöttiſche „Adieu, upare Carnevale“, das herkömmliche Schluß⸗ 
lied, anſtimmte. 25 

Zum größten Theil iſt der Carneval an der Riviera ein 
Straßenkampf. Mit drei Sorten von Geſchoſſen wird gekämpft 
und die Geſchoßart für jeden Tag jedesmal bekannt gemacht: 
mit bunten Paplerſchnitzeln, mit Blumen, mit Konfekt. Die 
Papierſchlacht ift harmlos, die Blumenſchlacht reizend, die Konfekt⸗ 
ſchlacht ein Unfug. Daß man ſich die kleinen, bunten Plätzchen 
über Rock und Geſicht ſtreut und ſich mit papiernen Fliegen⸗ 
wedeln wehrt, ift ein wenig kindlich. Prachtvoll dagegen iſt der 
Blumenkorſo mit den beiden an einander vorüberziehenden Reihen 
eleganter Wagen. Pferde, Geſchirr, Reiter, Kiſſen ſind mit den 
herrlichſten Blumen geſchmückt, das eine Gefährt als Schiff her⸗ 
gerichtet, das andere als kanonenſtarrende Feſtung, das dritte als 
blühende Gartenlaube. Seidene Schleifen und Bänder flattern 
in allen Nationalfarben, die ſchönſten Frauen, die eleganteſten 
Männer, in prachtvollſten Frühlingstoiletten zieren die Gefährte, 
die Muſik ſpielt, und zu Tauſenden fliegen die duftigen Grüße 
herüber, den ſchönen Frauen vor die Füßchen, den Männern an 
die Hüte. Läufer heben die ſchlecht geworfenen Geſchoſſe wieder 
auf... es iſt ein prächtiges Her und Hin, und glänzende 
Gelegenheit, Reichthum, Geſchmack und Geſchicklichkeit zu zeigen. 

So ſchön dieſe Schlacht, ſo unſchön die des Konfekt, die 
kleinen Gipskugeln, die aus blechernen Schleudern vom Publi⸗ 
kum zu Millionen gegen einander geſchleudert werden. In 
Dominos oder in den häßlichſten Ueberzügen läuft alle Welt 
herum, die Geſichter durch Drahtgitter geſchützt — und dennoch 
dringt der Staub bis in die Unterkleider, in Augen und Lunge, 
reizt zu Thränen und zum Huſten, verdirbt die Anzüge, und der 
Anprall der Kügelchen an unbeſchützte Körperſtellen verurſacht 


*) Die Kahlen lächeln (— die Fledermäuſe). 


ganz empfindliche Schmerzen. Die ganze Szene wird von wahr⸗ 

haft thieriſchem Geheul der Einwohner begleitet, von verſtimmter 

Muſik und von wilden Tänzen und Gliederverrenkungen auf 

offenem Markte. Nicht einmal in den Cafés und Reſtaurants 

8 man ſicher, und ſelbſt die Kellner ſind gezwungen, Masken zu 
agen. 

Der Lärm ſcheint überall die Hauptſache. Lärm, nichts als 
Lärm! Auf den Straßen, in den Cafés, in den Ballſälen, über⸗ 
all ein Kreiſchen, ein finnloſes Toben, in dem der einzelne Scherz 
vollſtändig verloren geht. Man berauſcht ſich an der eigenen 
Stimme, die ſchließlich mißtönend, krächzend, heiſer geworden iſt 
unter der fortdauernden Anſtrengung, und beſonders unter dem 
Einfluß der ungeheuren Staubwolken aus dem zertretenen Milli⸗ 
onen⸗Konfekt, die zollhach den Boden bedecken, von allen Füßen 
aufgewirbelt werden. Die ganze Luft, die ganze Riviera entlang 
iſt zuletzt eine ungeheure, meilenlange Staubwolke, durch die die 
Lichter, Fackeln, die Laternen ſich mühſam durchquälen, und in 
der zehntauſende ausgearteter Menſchen athmen, brüllen, ſtampfen 
und behaupten, ſich zu amüſiren. 

Wie ein gehetzter Haſe bin ich in den überfüllten Zügen des 
ganzen Geſtades hinuntergejagt, nach einem ſicheren Plätzchen 
ſuchend. Umſonſt! Ueberall derſelbe Lärm, derſelbe Staub, 
derſelbe Ouartiermangel. 

Endlich — endlich, nach langer Müh' habe ich ein Aſyl 
gefunden. Und rathen Sie, wo? — — In Monte Carlo! 

Sie ſchütteln den Kopf, aber es iſt ſo. Hier, im ſchreiendſten 
Laſterpfuhl, in der großen, moraliſchen Abzugsgrube Europas 
habe ich Ruhe gefunden. Denn hier weiß man nichts von dem 
tobenden Carneval, von dem kurzen aber geräuſchvollen Reich des 
vermummten Prinzen. Hier herrſcht in feierlicher Stille Satan 
und duldet keinen Nebenbuhler. Hier allein an der ganzen Riviera 
giebt es keine Maskenzüge, keine Konfektſchlachten, keine Veglioni 
— bier wird alles ſtreng fern gehalten, was das Intereſſe zer⸗ 
ſtreuen und vom Spiel abziehen könnte. Und wenn nun einer 
in Monte Carlo den ſeltenen Muth hat, nicht zu ſpielen, ſondern 
ſich nur all der ſtillen Reize zu freuen, die die Natur geſchaffen 
hat und die mit dem Sündergewinnſt der Bank vermehrt und 
erhöht worden ſind — wenn einer dem Aufenthalt in den über⸗ 
hitzten und überfüllten Spielſälen jenen ſchönſten Ausſichtspunkt 
der Welt vorzieht, die Marmorterraſſe vor dem Kaſino mit dem 
Blick über das blaue Mittelmeer, die Palmengärten, die roth⸗ 
dachigen Städtchen am Ufer, die gigantiſch anſteigenden Alpen 
— jene Terraſſe, die immer leer iſt, weil die verrückten Menſchen 
ſich drinnen in den Empfangsſälen des Teufels drängen: wer 
dieſen Muth hat, der wird ſich für all die ausgeſtandenen 
Carnevalsſchrecken reichlich entſchädigt und bald in wiederherge⸗ 
ſtellter Geſundheit finden. 

Und dieſen Muth hatte 

Ihr bald zu geneſen hoffender C. C. 


Mannigfaltiges. 
(Eine hiſtoriſche Perſönlichkeit.) Der Loko 
motivführer a. D. Stockhauſen iſt im Alter von 70 Jahren in 
Bonn geſtorben; er hatte als Zugführer am 2. September 1870 
den gefangenen Kaiſer Napoleon nach Deutſchland gebracht. 
Ein ſchweres Brandunglück), welchem zwei 
Kinder zum Opfer gefallen ſind, hat ſich am Dienſtag Abend in 
Berlin, Britzerſtraße 11, ereignet. Als die Waſchfrau Puhlmann 
von der Arbeit zurückkehrte, fand fie ihre beiden Kleinen erſtickt 
in ihrer Wohnung vor. Dieſelben haben mit Streichhölzern 
geſpielt und dadurch das Unglück verurſacht. 

(Fritz Fri edman n) ſind nach dem „Vorwärts“ von 
Freunden und Gönnern genügende Geldmittel zur Verfügung 
geſtellt, um alle Geldſummen, um welche er ſeine Gläubiger 
betrogen oder geſchädigt haben ſoll, ſofort zu bezahlen. Das 
Geld liegt bereit. Demſelben Blatt wird mitgetheilt, daß Fried⸗ 
mann im Beſitze des ganzen auf die Kotze-Affäre befindlichen 
Materials ſei. 

(Ueber eine neue Anwendung der Roentgen⸗Strah⸗ 
len) wird der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Paris gemeldet: Der Leiter des 
ſtädtiſchen chemiſchen Laboratoriums, Giraro, photographirt das Innere 
verdächtiger Packete, die Anarchiſtenbomben fein könnten, und entdeckt 
mit Sicherheit alle Sprengſtoffe. Nur gewöhnliches Pulver und Pekrin⸗ 
ſäure find für X Strahlen durchläſſig. Alle anderen Sprengſtoffe, auch 
natürlich die Metallbeftandtbeile, werfen Schatten. 

(Ein langlebiger Schwindſüchtiger.) Aus Paris, 29. v. 
Mts., ſchreibt man dem „J. W. E.“: Präsident Faure dekorirte auf 
dem Bahnhofe von Laroche den 104 jährigen Bailloid, welcher noch unter 
Bonaparte gekämpft und nach der Schlacht von Waterloo wegen hoch⸗ 
gradiger Lungenſchwindſucht heimgeſchickt wurde. 

(Schiffsunter gänge.) Während eines Sturmes bei Towus⸗ 
ville, an der Nordküſte von Queensland, ſind 17 Dampfer geſcheitert; 
mehrere gingen mit der geſammten Mannſchaft und allen Reiſenden unter. 


(M oder ner Appell.) Gatte (zu ſeiner Frau, der er ein Kleid 
eſchenkt hat): „Klara, Du willſt mit dieſem Kleide nicht zufrieden ſein? 
chäme Dich, unſere Köchin hat auch kein beſſeres!“ 

(Schluß einer Feuilleton⸗Erzählung.) „ . Richard 
hatte ſein erſehntes Ziel erreicht — in überwallendem Gefühle drückte er 
die Heißgeliebte an ſeine Bruſt.“ (Nachdruck verboten.) 

(Oenial vorgebeugt.) Theaterdirektor (zum Autor): „Ha, ich 
denk, in Ihrem hiſtoriſchen Drama wird wieder alles ſchlafen!“ — 
Autor: „Das iſt unmöglich, denn in jedem Akt kommen drei Kanonen⸗ 
ſchüſſe vor!“ 

(Gutmüthig). Auf der Eiſenbahn fällt aus dem Gepäd: 
netz auf den Kopf eines Paſſagiers fortwährend ein Koffer, den 
der Eigenthümer mit vielen Entſchuldigungen immer wieder zurück⸗ 
expedirt. Endlich ſagt der Geduldige bei einer erneuten Entſchul⸗ 
digung: „Heren Se, nu brauchen Se ſich nich mehr zu ent⸗ 
ſchuld'gen — nu bin ich's gewehnt!“ a 

(Unbewußte Bosheit). Arzt (zum neuen Diener): 
„Alſo von 8—9 Uhr morgens habe ich Sprechſtunde. Vergeſſen 
Sie nicht, mich zu wecken!“ — Diener: „Um neun Uhr?“ 

(Je nachdem). Gaſt: „Iſt der Gänſebraten friſch oder 
von Mittag?“ — Kellnerin: „Will gleich einmal fragen (in 
die Küche rufend): „Ob der Gänſebraten friſch iſt oder von Mittag!“ 
— Wirthin: „Wer fragt denn danach?“ — Kellnerin: „Der 


Herr Müller!“ — Wirthin: „Friſch!“ 
(Umſchreibung). A. „. . Nun, wie war denn das 
„O, drei Generale blieben 


diesjährige Manöver?“ — Major: 
als Ziviliſten auf dem Platze!“ 


eot an rvato Zur ohne Zwischenhandel an in allen 
existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete == 
Michels & Cie., Königı. Niederl, Hofliet., Berlin, Leipzigeratr. 43. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen 
Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 
zum 1. April 1896 einreichen zu wollen. 

„Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver⸗ 
zögern, auch wird alsdann der vertragsmäßig 


feſtgeſtellte Abzug vo r Forder ewi 
werden. zug von der Forderung bewirkt 


Thorn den 3. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


8 
Bekanntmachung. 

Ca. 100 lfd. m. Dampf- u. Warm- 
waſſerröhren auf dem ſtädtiſchen Klärwerk 
md mit Wärmeſchutzmaſſe (Kieſelguhr⸗ 
bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Detaillirte 
Koſtenanſchläge ſind vom Bauamt II für 25 
1 a Bien zu beziehen. 

hloſſene Of i is 
den 14. fferten find bis Rounabend 


5 d. Mts. vorm. x ebene 
daſelbſt einzureichen. ede 


horn den 4. März 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt ll. 


Bekanntmachung. 


An der Gremboezyner Chauſſe 
1 hauſſee ſollen 33 
Pein und an der Leibitſcher Chaussee 8 
hr Bee auf dem Stamm öffentlich meiſt⸗ 
lekend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Termin Dienſtag den 10. Mürz 


Na für Gremboezyner Chauſſee nachmittags 


2 Uhr Verſammlung, Stat. 7 fir 
Biete ig, Stat. 7, 8 und für 
l Chauſſee ebenfalls Dien 
Insfcihlen 8 er. nachmittags 4 Uhr Ver⸗ 
aedinn. 9 im Dorfe Leibitſch. Die Verkaufs- 
ledingungen werden vor dem Termin bekannt 
gemacht. 


Thorn den 6. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


* * 
Stadt- Fernſprechefrichung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadtfernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht ihre Anmeldungen 
recht bald 
ſpäteſtens aber bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkte hier vorliegen. N 

Da nzig den 14. Februar 1896. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
ere peſtdirettor. 


Ronkurs- 
Muurenlager. 


Das zur Jos. Burkab'ſchen Konkurs- 
Maſſe gehörige 


Colonlalwaarenlager 


ſoll im ganzen verkauft werden. Ta 
gan j xe u. 
Verkaufsbedingungen ſind beim Unterzeichneten 
einzuſehen. Erforderlich ſind ca. 4000 Mk. 
Thorn den 3. März 1896. 
er Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Harte, ſchmackhafte 
saure Gurken, 


ſchockweis billiger, ſowie auch 
Preisselbeeren 


und andere eingemachte Früchte 
empfiehlt 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 97. 


Hamburger Caffee 


m. Zusatz, kräft. U. reinschmeck., à Pfd. 
80 Pf. vers. u. Nachn., 9 Pfd. z. M. 7.20 


W. J. C. Leewe, ber Heng 


Zum Koſtenpreiſe 
verkauft Noſinen, Zucker, Neis, Htärke, 
Cichorien, geife u. . w. ſolange der 
Vorrath reicht 

G. Skuginna, Junkerſtr. 1. 


Dr. ſeidefreien Rolhälee, 
hochfeinen Weißklee, 
hochfeinen Thymothee, 


b omie alle anderen 
Klee⸗ und Grasarten 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

Gustav Dahmer, Briesen Westpr. 


Zur Confirmation. 


Gesangbücher 


Spruchkarten. 


Ganz aparte Neuheiten. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


Bin Käufer und Verkäufer 
ü Möbel. 
5 e Brückenſtr. 16. 


Be we Zugochsen, 


Die Tuchhandlung 


Carl Ma Ii on, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


Anzug-, Valetot- und Hofen- Stoffe 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton. 


E. Drewitz, Thorn, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt außer altbewührten, bekannten Ncergeräthen 
zur Frühjahrs-Beſtellung: 
* Zwirnbuxkin, Loden, Kammgarn. Coating in jeder Preislage u. schönen Mustern. 
Stahlrahmen - Cultivatoren. | 


Anfertigung feiner Herrengarderoben nach Maaß. 


Vorhandene Skoffreſte und Coupons, bis 3 Meter lang, werden ſehr billig ausverkauft. 
— 2 Kal . —— — Pe 
© 


Vielseitigste Arbeitet 8 8 
\ \\ vorzüglich in | Al it 0 0 
ver- 0 leder Verkaufe 
i | gegen Baarzahlung in Käufers Säcken. 
wendbarkeit. Batenart | 


Professor Maerker, 
Phöbus, 
55 Kühn (frühe) 
ietor : 3 3 
Ron mäkklofföin ) beide Sorten ſehr früh, 
| Reichskanzler (ſpät), 
Magnum Bonum. 


Ausgezeichnet überwinterte Pferderüben 
a 1,10 Mark, ſowie 


| ſehr ſchünen Hafer 


u 6,50 Mk. per Ctr. frei Haus. Beſtellungen nicht unter 2 Ctr. 


l 
Er if zu Falk jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 

Dieſer Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit Leichtigkeit 
auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 

Der Cultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Boden-Bearbeitungsmaſchinen. 
Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 
ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine Anſchaffungskoſten ſind durch die unerreichte, 
vielſeitige Verwendung raſch gedeckt. ." $ 


„Thorunia“-Drillmaschine. 


Frei Haus nur Thorn und Bromberger Vorstadt, 
Mocker an der Chaussee. 


bigene | Weinschenck-Grzywna per Gulmjee. 
Kon. Jede Uhr | aubsäge-Holz, 

8 1 repariren und reinigen koſtet bei mir pr. [Mtr. Mk. 1. 

ſtruktion. unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 Vorlagekatalog u. Preisliſte 


Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


1 üb troff Grosses Lager neuer u. gebrauchter] 
; 3 nubertroſſen. = 
elbe be deren Säeapparat auf dem Syſtem der raten und allſeitig Taſchenuhren, 'ASchmerzloſf e. 
1 ner Getreide-Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun N 2 
des in auf hügeligem Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie ift unüberkroffen. Regulatoren, Weckern etc. Zuhn-Op erationen 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. nur in beſter Waare, ug 
Vrofpekte auf Wunſch gratis und Franke, zu den hilligſten Preiſen 


Zumfalung cher Art r e 


Ottilie Graef Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 
. Damen- Garderobe E, 1 gut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 


Grabenstr. 12, I. Paulinerſtraße 2, 1. n. vorn. 


nenen 


M. Berlowitz. 


27 Seglerſtraße T HORN Seglerſtraße 27 


empfiehlt zur Einſegnung: 


Creme Crepe reine Wolle Air. 85 Pf. 
schwarz Crèpe reine Molle Nr.. 25 IK. 


Täglich Eingang von Neuheiten 
für die F rü hj ahrs-Sais on. 


BA SEOBOESBONOZEOH OU HOHOEOHOHONHOM© 
Billigſte, beſte und reellite a» 


Besugsguelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
zc. mit wirklich reeller Garantie. 

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold- 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 
in Thorn rt und im Zweig⸗ 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


über alle Laubſäge⸗Utenſilien gratis. 
G. Schaller & Comp., 
Konstanz. 3 Marktſtätte 3. 


mittels Lachgas oder lokale Anaethesie, 
ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervptödten, Plombiren 

in Gold, Silber, Amalgam und Brillant— 
Zement werden aufs beſte und ſauberſte bei 
ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 
Dentist. 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 100 


Fr. Plichta, Modistin, 


Eliſabethſtraße 12 
fertigt an 


Damen-Kleider a 3— 4 Mk., 
Kinder-Kleider a 2 Mk., 


auch Ranfektion wird angefertigt und 
moderniſirt zu den billigſten Preiſen. 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und . Portiören be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Wolle in der 
Grünberger Wollweberei 
G. Allmendinger, Grünberg, 
Hessen, umarbeiten lassen. Spezielle 
Einrichtung für Wolle zu Cheviot, 
Buckskin und Flanellen. Muster 
gratis, 


+BE+EH+BEOES+ESEHOESES 
BeeBee BeeBee 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartensämereien, 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, In- 
carnathklee, Spätklee, Bockharaklee, franzöſiſche 
Luzerne, Seradella, Tymothee, engl., ital., franz. 
Reygres, Grasmischungen und verſch. andere Gräser. 
Ferner Mais, Runkeln, Möhren u. Gemüsesämereien 


i 

8 1 1 2 aller Art, von der 

N ähmaschinen | g Danziger Samen - Control - Station 
& 


Strobandstrasse Nr. 17. 


ER r 
. — ie PER 
%%% TEE ietyskantrakts- 
30 %% auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. Formulare 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder Tur SB 1 . e 5 Alles | 
reiſen laffe, poch Agenten halte Für Sämereien, die uns geliefert werden, zah 55 


die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Ringschiffchen Wheler & Wilson Ss 


eee eee Hünſtigſte Auswahl. Günftigite Auswahl. n 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. = 
Kıldmaidiuen wit Jiukeinige 50 bayrische 


von 45 Mark an. 


Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 


Mieths- Auittungsbücher 


m 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombroxskl, Buchdruckerei. 


Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Eine herrſchaftſſche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. G. Soppart. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 


von 50 Mark an. 


2 22 N d 18wirth⸗ ui = 
Karin Hach nen Haben tn Dielem Sabre nur Ajährige, prima Waare, p 


in der Gewerbeausſtellung zu Magdehurg] auf meinem Viehhoſe ausgeladen und verkaufe 


(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ u auf allend billi he! 
r 8. Landsberger, bei ſehr A ıffallend bi gen Preiſen 


— Dialligegeiſtſtraße 12 Viehhandlung M. Raabe 
Gerechtestrasse 21 a. W. ; I „Ein großer lot, 5 
* 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. gut möbl. Zim. u. Stab, dv. ſogl. J. verm. Tc Tann a deren verpachten. Vw. A. Gründer 
April er. ab zu vermiethen. Hesselbein. 1 Auch 1. Zim. f. 2 Herren. Strobandſtr. 20. | Röhl. Zimmer en 21, 2 Ar. ie Conduktſtr. 7. ? 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


SSE a a e e e 


NO eee NS 


858 4 NZ 
br. Spranger’s Heilsalbe 45 
ZN Preis 50 Pf. ZN 


SZ benimmt 
£ 2 Hitze und 
K Schmer⸗ 


4 25 N 
Geſchwür Ii 


D > 

NZ ne auf ohne N 
/N Beulen, zu ſchneid. K 
1 zu ſchneid 1 


Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
NZ Ffroſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ ML 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: {)) 
ZX Ol. Oliv. Ol, Jecor. asell. Minium. N 


nn A A nn m 


edem, der am Magen leidet, 

j theile ib unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 


2 Hannover, Weißekteuzſtr. 10. 


Metall- u. Holzsärge 


in allen vorkommenden Größen ſowie 

sAusſtattungen WE 
zu den allerbilligſten Preiſen hält ſtets 
auf Lager die 2 n 

Bau: und Möbeltiſchlerei 


von 


A. Schröder, 


Coppernikusſtraße 30. } 
Uebernahme der ganzen Iargdehoration. 


Giganten 
Cigaretten 
und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, 


e eee ee 
Zuschneide -Kursus 
für Damen. 


Am 16. März eröffne ich einen gründ⸗ 
lichen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht im 


Zuschneiden 


aller modernen Damenkleider, ſowie im vor⸗ 
theilhaften Herausſchneiden, Anprobiren und 
Anfertigen derſelben. Die Aufſtellung der 
Modelle erfolgt nur nach dem am Körper 
genommenen Maße. 

Anfang und Mitte jeden Monats beginnen 
die Kurſe und arbeiten die Damen während 
derſelben nur für ihren eigenen Bedarf. 

Anmeldungen nehme jederzeit entgegen. 

Zugleich empfehle mich zur Anfertigung 
von Damengarderobe in modernſtem 
Schnitt und feiner Ausführung. 


Frau L. Münzel, 


Bäckerſtr. 15, II. 


Schon am 12. März cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 


Lamberty-Geldlotterie 
ſtatt; Hauptgewinn: Mk. 200 000, 100 000 
16, Loſe / a Mk. 11, ½ & Mk. 5,50. 

Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Das beste und billigste 
Brennmaterial iſt 


E Koks! 
Meine Uhr 
geht ausgezeichnet ſeit 
) f ich ſie beim 


). Uhrmacher 
Louis Joseph, 
Seglerstr. 29 


| au reinigen u. repariren ließ. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
. I —— 
Möbl. 9. u. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, J. 


Inhaber: B. GOHN. 


Schlittengeläute, Winterhandschuhe 


n ie wiederkehrende Gelegenheit,. für Herren u. Damen 
da in nur besten Marken, 
33˙% Procent 


IE Glacee “u 
unter Einkaufspreisen. 


Gocoslänler, 


nur la-Qualität, 


glatt u. mit Mustern in 3 Breiten 
(57, 68, 90 em.) 


zu Original-Fabrikpreisen. 


mit Futter, Wildleder etc. 
auffallend billig. 


Bud-, Mufik-, Papiers n. 
2 


Weisshof. 


Donnerſtag den 12. März 1896 
non vormittags 10 Uhr ab 
findet der Verkauf des Gutes Weisshof, 


ca. 1200 Morgen Land, 
schönen Gebäuden und 


Inventar 
im Gaſthauſe des Herrn Klein in Veißhof, Eulmer-Vorſtadt, 
ſtatt, wozu Käufer eingeladen werden. — Bedingungen 


günftig. D. Sass-illensiein. 


kommendem Bedarfe empfohlen. 


peinlichſte beachtet werden wird. 


empfehlend, zeichne ich 
Thorn den 5. März 1896. 


* 


— 


. ——— 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Philipp Elkan Nachfolger, 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 


Am 3. bis 10. d. Mts. kommen sämmtliche F japanische Fabrikate 3 zum Verkauf als: 


Tablettes, Brotkörbe, Vasen etc. 


arzellirung des Sutes Seien 1 55 die e b liter 


1 In sauberster Ausführung liefert N — N BE 
sehnell und billig: 8 N 2 ber Dünger 3 
2 der Thorner Straßenbahn iſt vom 1. April 
® ab zu verpachten. 
9 N ie 11 0 iat 
8 Visitenkarten, N zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten nebſt 
2 a Preisangaben ſind zu richten an das 
Einladungskarten, Depot Thorner Straßenbahn, 
f x = Schulſtraße 26. 
Gratulationskarten, Hochfeinen Verdeckwagen 
5 rk Sn. 5 Wee 
Geburts- f 8 a e, Wagenfabrik. 
f Eine herrſchaftlice Wohnung 
3 Verlobungs- u. t ae zus Se ev 
AR 7 ebenſo ein Lagerkeller ſind zu vermiethen 
N Vermählungsanzeigen Gere an See 
N f eg lien 1 g Meine Wohnung 
5 ; Eee) Senledfunie 41-0; Elac in 10 nor 
* . zu vermiethen. ajor Lichey. 
N G. Dombrowski'“" Sduchdruckerei f Hertſhafll. Parser. Wohnung 
N Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 0 von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 


O. Sztuezko, Bäckerſtraße 37. 


Gaummischuhe, 


nur 
russisches Fabrikat, 


in allen Sorten, 
mit und ohne Futter, 
15 Prozent Rabatt. 


Eliſabethſtraße 13. 


Schreibmaaren⸗Handlung, 


Eliſabethſtraße 13 ig 
(im früheren Laden der Frau Koelichen), 
ergebenſt anzuzeigen. Zur pünktlichen Lieferung aller Muſikalien, Landkarten, Journale 
und Kontobücher, Papiere und Schreibwaaren ꝛc. ꝛc. halte ich mich bei vor⸗ 
Auswahlſendungen, Muſter, Kataloge, Proſpekte ꝛc. ſtehen jederzeit bereit 
willigſt zu Dienſten, und bemerke noch ergebenſt, daß mein feſter Geſchäftsgrundſatz: 
„ſtreng reelle, pünktlichſte und zuvorkommendſte Bedienung“, ſtets von mir auf das 


Mein Unternehmen gütigem Wohlwollen und geneigter Berückſichtigung beſtens 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Max Glässer. 


Bssoseossenosanzsicenchh 


Gebr. Pichert, 


Thorn - Culmsee, 


Kohlen- u. Baumaterialien-Handlung 


empfehlen ihre anerkannt guten Marken in 


f 
Nuss- und Würfel- 3 
Kohlen * 2 


einer freundlichen weiteren Beachtung. 


KN ENR RR RRR XM οπhε 
Den größten Erfolg 
a Kaiser- Portemonnaie 


aus einem Stück echten Seehhund⸗ oder Juchten⸗ 
leder ohne Naht mit Patent⸗Bügel, Zahltaſche und 
maſſivem Neuſilberſchloß mit Stempel 3,50 M. 
(Porto 20 Pf.) incl. Stempel mit beliebiger Ins 
ſchrift nebſt 1 Flaſche Farbe und 1 Pinſel. Ueber 
100000 Stück ſind ſchon verkauft. Es iſt auch zu 
ſchön, einen Stempel mit Adreſſe ſtets zur Hand 
zu haben, um damit Briefe, arten ic. ſtempeln 
zu können. Man hat für den billigen Preis etwas 
wirklich Gutes elegant, jolid und prattiſch. Jeder 

Leſer laſſe ſich eins zur Probe kommen 

direet aus der Fabrik vom Erfinder 
2 
Theodor Kaiser, Stenpettsrit, 
BR e, nn 

Berlin, Friedrichſtr. 47. Muſt. gr.u. fr. 
Na LTE eee ee 
reibt: 
} fall gefunden, daß ich in der Lage bin, fernere 
Re 8 Stück hiermit beitellen zu können ꝛc. l 
Wenn Sie mir angeben, wo Sie dieſe Anzeige geleſen haben, füge ich ein hübiches Geſchenk bei. 


t... 


0 
t 


erzielte eit dem Iöjährigen Benehen 
der Firma das allgemein beliebie 


Zu beziehen durch 


Gustav Gterski, Thorn, Hofſtr. 


Ihr Brobeportemonnare hat ſolchen Bei⸗ 


w ne Portoaufſchlag. mg 


Für Offizierspferde. 
Zwei warme und helle Pferdeſtälle mit 


Futtergelaß und Burſchenſchlafſtätte vom 1. 
März zu vermiethen Araberſtraße 9. 


ofort zu vermiethen. 

Herrſchaftl. Wohn. N Schulſtr. 29. 

Ein frdl. möbl. Vorderzimmer von ſof. zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 

ine möblirte Part.⸗Wohnung mit 


Burſchengelaß vom I, April zu ver⸗ 
miethen. Schloßſtraße 10, part. 


Verſetzungshalher 


ift die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Culmerstrasse 4. 


1 Bellermohnung 
billig zu vermiethen Araberſtraße Nr. 9. 

Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
A Zimmer u. 2 Kabinete ſind vom 1./4. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
I Kwisatkowski, Gerechteſtr. 30. 


